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, Ueberſicht 5 i 
16 er Nachrichten 
8 Baß beacdewerde⸗ usa in Berlin. Berliner 
Poſen. us Magdeburg. Von der Moſel. Aus 
Aus Schwetz und Tilſit. — Aus Bad 
45 ge Kaffe, — Aus Wien. Aus Prag. — 
vis (El . Petersburg. Aus Moskau. — Aus Pa⸗ 
10 inſtellung der Feindſeligkeiten in Marokko. Abgang 
mer franz. Flotte nach Tunis.) — Aus Madrid. — 
us London. — Rückkehr Sr. Maj. nach Schleſien. 


An Ia n d. 

Berlin, 16. Auguſt. — Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Forſtmeiſter Brick zu 
Wendelſtein, im Regierungs⸗Bezirk Merſeburg, den rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem gräflich 

chaffgotſchſchen Kameral⸗Direktor von Berger zu 

armbrunn und dem Seconde⸗Lieutenant Dresler 
des 10ten Infanterie⸗Regiments, den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; den Feldwebeln Opitz u. Schimansky 
vom Iſten Bataillon (Glatz) 11ten Landwehr⸗Regiments, 
und dem Quartiermeiſter Baumgart des 2ten Ulanen⸗ 

egiments, das allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem 
Wehrmann Joſeph Spade vom Zten Bataillon (Ates 
Berlin) 20ſten Landwehr-Regts., die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen; ferner den kaſſerl. öſterr. 
General⸗Konſul, Baron A. S. v. Rothſchild zu 
Frankfurt a. M., und den Baron A. N. v. Roth⸗ 
ſchild zu London zu geheimen Kommerzien-Räthen, 
und den Bürgermeiſter Demiani zu Görlitz zum Ober⸗ 
Bürgermeiſter zu ernennen. 

Der Präſident der General-Lotterie-Direction, Herr 
Paalzow, veröffentlicht in den Berliner Zeitungen fol⸗ 
gendes: „Sämmtliche Herren Lotterie-Einnehmer in⸗ und 
außerhalb der Reſidenzſtadt Berlin, ſind von mir er⸗ 
ſucht und aufgefordert worden, ſich der Einſammlung 
mildthätiger Gaben für die durch Ueberſchwemmung 
verunglückten Bewohner der Niederungen in Weſt⸗ und 
Oſtpreußen theils ſelbſt, theils durch ihre Unter-Einneh⸗ 
mer zu unterziehen und mir darüber Rechnung zu legen, 
welches ich hiermit anzuzeigen mich veranlaßt fühle und 
den beſten Erfolg dieſer Einſammlungen zur kräftigen 
Unterſtützung der vielen Beſchädigten von Herzen wünſche.“ 


Berlin, 17. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Landgerichts = Affeffor 

eurer zu Elberfeld zum Landgerichts-Rath bei dem 
dortigen Landgerichte; und den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Suttinger zu Poſen zum Direktor des Land⸗ und 
Stadtgerichts zu Wreſchen zu ernennen. 

Der bisherige Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Ma: 
zurkiewiez zu Wagrowiec iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
für den Bezirk des Land⸗ und Stadtgerichts zu Schu⸗ 
bin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Schubin, und 
zugleich zum Notar im Departement des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Bromberg beſtellt worden. 

Se. Excellenz der geh. Staats- und Miniſter der 
geiſtlichen, Unterricht: und Medizinal- Angelegenheiten, 
Dr. Eichhorn, iſt nach Preußen abgereiſt. 


85 Berlin, 15. Auguſt. — Heute Morgen fand hier 
die feierliche Eröffnung der ſeit mehreren Monaten vor⸗ 
bereiteten Gewerbeausſtellung im königlichen Zeughauſe 
ſtatt. Von acht Uhr an verſammelten ſich die hierzu 
eingeladenen hohen Staatsbeamten aus den verſchiede⸗ 
nen Minifterien, die Vertreter des Magiſtrats, die Mit- | 
glieder des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes und der acht Ab⸗ 
theilungen der Ausſtellungs⸗Kommiſſion, ein großer Theil 
25 bier anweſenden Ausſteler und eine Menge Nota- 
dilitäten aus der Beamtenwelt, in Kunſt, Literatur und 
kals. in den unteren Räumen des Ausſtellungs⸗Lo⸗ 
Herren Geh. S Uhr erſchienen Ihre Ercellenzen die 
Born, Di” & einer General der Infanterie von 

dan und Flottwell, in Begleitung der 


öheren Beamten des gr Slot in Be 
— Vorſitzenden 95 königl. Finanzminiſteriums. Von 


5 f Derwaltungs⸗Ausſchuſſes, Herrn 
Geh. Finanzrath von B 9 fies, t 

glieder deſſelben, empfang dt, an der Spitze der Mit⸗ 
lenzen, gefolgt eon den Anmepa ten ſich Ihre Excel⸗ 
Stockwerk, wo Se. Excellenz der 4 nach dem oberen 


ini © Herr Geh. Staats⸗ 
m Amme e Eingang b Di 


ter Blumen und geſchmackvollen Verzierungen aufgeſtell⸗ 


| mit voll freudigen Muths die erſte Gewerbeausſtellung 
des deutſchen Zollvereins für geöffnet und hege die feſte 
Hoffnung, daß 


Privileg 


* 


Breslau, Montag den 19. Wuguſt. 


ten Büſte Sr. Majeſtät des Königs an die Verſammel⸗ 
ten folgende Anrede hielt: 
Meine Herren! 

Die erſte Gewerbeausſtellung für den Bereich des 
deutſchen Zollvereins iſt ein Ereigniß, dem ich, wie ich 
offen bekenne, mit einiger Beſorgniß entgegengeſchaut habe. 
Es handelte ſich nicht bloß darum, dem gefammten 
deutſchen Vaterlande Rechenſchaft zu geben von den 
Fortſchritten, welche der Kunſt⸗ und Gewerbefleiß ſeiner 
Bewohner, die Segnungen eines vieljährigen Friedens 
unter dem Schutz großherziger Regierungen und unter 
den heilbringenden Einwirkungen eines die Schranken, 
des freien Handelsverkehrs löſenden Vereins gemacht 
haben, ſondern es kam auch darauf an, daß unmittel⸗ 
bar nach der mit vielem Rechte laut geprieſenen Aus⸗ 
ftellung in den Nachbarlanden anch unſere Ausſtellung 
ſich Geltung verſchaffe und dem deutſchen Namen Ehre 
mache. Um ſo freudiger begrüße ich dieſen Tag, der 
mir und, wie ich hoffe, uns Allen die volle Ueberzeu⸗ 
gung gewährt, daß ungeachtet der vielen eigenthümlichen 
Schwierigkeiten, mit welchen die Gewerbethätigkeit in 
Deutſchland ſchon wegen der Vereinzelung vieler in an⸗ 
deren Ländern in glücklichem Zuſammenhange wirkenden 
Productions- und Fabrikationszweige, noch mehr aber 
wegen der empfindlichen Concurrenz mit dem Auslande 
zu kämpfen hat, ihre Leiſtungen dennoch ein rühmliches 
Zeugniß geben von dem unermüdlichen Fleiße, der Be⸗ 
harrlichkeit und Ausdauer und der hohen Intelligenz un⸗ 
ſeres deutſchen Volkes, daß daher, auch neben den Lei⸗ 
ſtungen des mit Recht ſeit Jahrhunderten durch ſeine 
induſtriellen Anlagen, feine Erfindungskraft und geſchmack⸗ 
volle Eleganz berühmten Gewerbſtandes in Frankreich, 
Deutſchland den alten Ruhm der Gediegenheit, Preis- 
würdigkeit und der edlen, den echten Kunſtſinn beurkun⸗ 
denden Einfachheit ſeiner Gewerbserzeugniſſe behaupten 
darf. Darum darf ich auch mit großer Genugthuung 
der mannigfachen Begünſtigungen gedenken, welche die⸗ 
ſer Ausſtellung zu Theil geworden ſind. Vor Allem 
gebührt der gefühlvollfte Dank unſerem edeln, alles Große 
fördernden Könige, der dieſe, einem ſehr verſchiedenarti⸗ 
gen Zwecke gewidmeten Räume zur Aufnahme der Kunſt⸗ 
und Gewerbs⸗Erzeugniſſe mit gewohnter Großmuth wid⸗ 
met und dadurch zu erkennen gegeben hat, daß Ihm 
das Schaffen und Wirken des Friedens nicht minder 
am Herzen liegt, als der glanzvolle Ruhm des Krieges. 
Eben ſo hat das königl. Kriegsminiſterium durch die ge⸗ 
wiß ſeltene und nicht genug anzuerkennende Bereitwillig⸗ 
keit, mit welcher der verehrte Chef und die Mitglieder 
dieſer Behörde die Räumung dieſes Gebäudes von dem 
darin aufgehäuften Kriegsmaterial angeordnet hatten, 
ſich die gerechteſten Anſprüche auf unſere geek 
erworben. Nicht minder aber muß ich hier ber 19 
opfernden Bemühungen dankbar gedenken, durch Welche 
der Vorſteher und die Mitglieder der für die Anord⸗ 

; niedergeſetzten Commiſſion ſich 
nung dieſer Ausſtellung en jbernom⸗ 
diefer von ihnen freiwillig und uneigennützig o 

} und fie, wie mir ſcheint, auf 
menen Aufgabe unterzogen er Allem iſt der edle 
das trefflichfte gelöſt haben. Vor Alte 


und großartige Gemeinſinn des Lobes und Dankes werth, 


mit welchem die Herren Fabrikanken, und zwar nicht 
blos aus dem Bereiche des Zollvereins, ſondern mit 
nachbarlich freundlicher Geſinnung auch aus anderen 
deutſchen Ländern, ihre ſchönſten Erzeugniſſe ohne alle 
Rückſicht auf die Gefahr ihrer Beſchädigung hierher ge⸗ 
geben haben und dadurch bekundeten, daß ihnen kein 
Opfer zu hoch iſt, um das Werk der Ehre des deutſchen 
Gewerbſtandes zu fördern; und ſo erkläre ich denn. hier: 


ihre Reſultate den deutſchen Gewerbsge⸗ 
noſſen das mahnende Wort ans Herz legen werden: 
mit deutſcher Kraft! 

Diefe- mit Nachdruck geſprochenen Worte erweckten ein 
allgemeines Gefühl freudigſter Anregung, das feine Un⸗ 
terſtützung in der lebendig von der Thatkraft und dem 
erfindenden Geiſt des deutſchen Gewerbfleißes zeugenden 
Umgebung ringsher fand. Se. Exc. traten hierauf eine 
Wanderung durch die ſo reich ausgeſtatteten, von aller 
Art induſtrieller Schöpfungen prangenden Räume an; 
eine Wanderung, der ſich alle Verſammelten im freien 
Zuge anſchloſſen. — Ueber das, was ſich hier in fo 
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unüberſehbarer Fülle an ſchönen und merkwärdigen Er⸗ 
zeugniſſen häuft, Bericht zu erſtatten, iſt das Amt einer 
andern Feder. Doch ſei es erlaubt, den Ueberblick des 
Ganzen in einigen unvollkommenen Zügen zu characte⸗ 
riſiren. Der untere Raum des Zeughauſes iſt, wie 
bekannt, den ſchwereren, im Raum ausgedehnteren Ge⸗ 
genſtänden gewidmet; gleich beim Eintritt ſehen wir uns 
rechts und links von einer eleganten Wagenburg um⸗ 
geben, hinter der ſich die Fülle der Maſchinen und 
Modelle aller Art von beiden Seiten ausbreitet. Cha⸗ 
racteriſtiſch für unſre Zeit iſt die große Anzahl der 
Druckpreſſen. Der Geiſt ſtützt ſich hier auf die ausge⸗ 
beutete Kraft mechaniſcher Werkzeuge. Nächſt ihnen 
macht der Dampf, gewiſſermaßen ein Mittelgeſchöpf 
zwiſchen Geiſt und Körper, ſeine Herrſchaft geltend; als 
Symbol einer unberechnenbar wichtigen Richtung der 
Induſtrie unſerer Zeit ſtellt ſich die mächtige Loco mo⸗ 
tive vor uns hin. Arbeiten in Eiſen, Stein, Thon, 
Holz, z. B. reiche Parkettirungen, ferner chemiſche Appa⸗ 
rate, größere Glaserzeugniſſe ꝛc. helfen dieſe Wölbungen 
füllen. Wir möchten dieſe Abtheilung die der Pracht 
und des Staunens nennen. Steigen wir die impo⸗ 
ſante und ſchön geſchmückte Treppe hinan, ſo gelangen 
wir in die der Geſchicklichkeit und des Reizes: Daß 
beide Gattungen ſich in beiden Haupträumen auch 
miſchen, bedarſ keiner Erinnerung. — Im obern Ge⸗ 
ſchoß begrüßt uns zunächſt an der Treppe die Büſte 
Sr. Maj. des Königs, in einer roſig durchſchimmern⸗ 
den Halbrotunde, umgeben von edelſten plaſtiſchen Kunſt⸗ 
werken, aufgeſtellt. Der Vorſchrift folgend nehmen wir 
ſodann unſern Weg rechts, und wandern die Pracht⸗ 
ſtraße dahin, die auf der inneren Seite, uns zur Rech⸗ 
ten, ſich mit den mannigfaltigſten gewebten Stoffen, 
zur Linken vorzugsweiſe mit den Erzeugniſſen in Glas, 
Porzellan, feinen Metallen u. ſ. w. ſchmückt. Wahr: 
haft ſtaunenswürdig ſind die Kunſt und der vielgeſtal⸗ 
tige Geſchmack, mit welchem die Anordnung der ge⸗ 
webten Stoffe, in bogengewölbten Niſchen, deren Zahl 
gewiß in die Hundert geht, getroffen iſt. Wäre es 
nicht unſer feſt angenommener Grundfag, in dieſer 
Stizze keinen Namen der irgend Betheiligten zu nen⸗ 
nen, ſo würden wir keine dringendere Veranlaſſung h: 
den davon abzuweichen, als hier. — In der Eckwen⸗ 
dung, die wir zunächſt erreichen, werden wir faſt geblen⸗ 
det von der Fülle der Silbergeräthe, die uns hier ent: 
gegenſtrahlt, und über denen der Kronenleuchter ſchwebt, 
der, wie wir ſchon früher in dieſen Blättern berichtet, 
dem Paſcha von Aegypten zum Geſchenk beſtimmt iſt. 
Eine in der Ecke aufgeſtellte camera clara, zeigt uns 
die belebte Lindenpromenade. Am meiſten wird das 
Auge in den Hallen üderraſcht, welche eine größere Ver⸗ 
tiefung des Raums geftatten, und daher auch zur Auf: 
ſtellung einer größern Maſſe zum Ganzen geordneter 
Gegenſtände des Luxus dienen konnten, als Meubles, 
Teppiche, Vaſen, Metallgeräthe, Lampen, Spiegel u. f. 
w. — Als eine Einzelheit von überraſchender Zierlich⸗ 
keit dürfen wir eine ganze Laube von Korbgeflecht nicht 
übergehn. Der brennendſte Farbenglanz in gewebten 
Stoffen findet ſich da, wo die Etzeugniſſe der Seiden⸗ 
wirkerei in ihrer üppigen Pracht ausgeſtellt ſind. — 
Genug, wohin der Fuß, wohin das Auge ſich wendet, 
überall Fülle des Glanzes, des Geſchmacks in den Er⸗ 
zeugniſſen, wie in der Anordnung, Gediegenheit verei⸗ 
nigt mit dem höchften Reiz der Aeußerlichkeit. Zwiſchen 
den Eingangs: und Ausgangspforten befinden ſich, eine 
ſymboliſche Andeutung ausſöhnender Harmonie des Gan⸗ 
zen, die muſikaliſchen Inſtrumente aufgeſtellt, unter de⸗ 
nen wir im Ueberblick einige vierzig Pianofortes! 
zählten. Das amtliche Verzeichniß der ausgeſtellten 
Gegenſtände giebt bis jetzt 1913 Nummern an; es 
wird aber noch einige Nachträge erhalten, welche ſich 
etwa auf 1000 Nummern belaufen dürften, ſo daß im 
Ganzen gegen 3000 Nummern zuſammenkommen wer⸗ 
den. Dabei iſt jedoch zu bemerken, daß dieſe Num⸗ 
mern nicht etwa die Zahl der ausgeſtellten Pro⸗ 
dukte, ſondern blos die Zahl der Ausſteller bezeich⸗ 
nen, ſo daß eine Nummer nicht ſelten eine große An 
zahl von Gegenftänden umfaßt. Im Uebrigen find) 
der Abfaſſung des Katalogs nicht die verſchiedenen Gat 
ST 9 Ae, füt die Länder, welche beige 
tungen der Produkte, ſondern die 6 
ſteuert haben, zum Prinzip der Einthellung angenem 
t — j er — vr ER mr 
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Ven jenen 1913 Nummern kommen auf: J. Preußen 
1315; II. Baiern 116; III. Württemberg 103; IV. 


Baden 8; V. Sachſen 77; VI. Thüringiſcher Staa⸗ 


ten⸗Verein (ſächſiſche Herzogthümer und Fürſtlich Reu⸗ 
ßiſche Länder) 293 VII. Schwarzburg⸗Rudolſtadt 113 
VIII. Braunſchweig 14; IX. Anhaltiſche Staaten 10; 


X. Kurheſſen 48; XI. Rheinheffen 7; XII. Naſſau 


8; XIII. Frankfurt a. M. 7; XI V. Lippe⸗Detmold 73 
XV. Birkenfeld 2; XVI. Oeſterreich 42; XVII. 


Hannover 255 XVIII. Oldenburg 5 XIX. Lippe⸗ 


Schaumburg 1; XX. Mecklenburg 21; XXI. Hanfe⸗ 
ſtädte 57, wovon 46 allein auf Hamburg. Indeſſen 
dürften dieſe numeriſchen Verhältniſſe weder für die 
induſtriellen Zuſtände der einzelnen Länder an ſich, noch 


für ihre Theilnahme an dieſer Ausſtellung einen voll⸗ 


gültigen Maßſtab geben. Denn theils ſind noch, wie 
geſage, anſehnliche Nachträge zu erwarten, welche wohl 
zum größten Theile die Produkte der ferner liegenden Län⸗ 
der umfaſſen möchten, theils trugen vielleicht auch ver⸗ 


ſchiedene Umſtände, wie namentlich die Kürze der Zeit 


und große Entfernung, dazu bei, daß die Induſtrie ein⸗ 
zelner Länder noch nicht in ihrem ganzen Umfange auf 

dieſer Ausſtellung vertreten ſein dürfte. 5 
Schreiben aus Berlin, 16. Auguſt. — (Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung.) Die erſte e für 
den Bereich des deutſchen Zollvereins iſt ein Ereigniß 
dem ich, wie ich offen bekenne, mit einiger Beſorgniß 
entgegengeſchaut habe,“ ſo \ 
geftern, als er durch einige Worte zu den verſammelten 
Mitgliedern der Commiſſionen für die Leitung der Aus⸗ 
ſtellung und zu den anweſenden Induſtriellen die Eröff⸗ 
nung unſerer Gewerbe⸗Ausſtellung einleitete. Und in 
der That, Beſorgniſſe mannigfacher Art konnten wegen 
des glücklichen Gelingens gehegt werden, denn bekannt 
genug waren dieſe und jene Hinderniſſe, welche ſich dem 
Unternehmen in den Weg geſtellt hatten, die Verfpätung 
in den Vorbereitungen zu dem großartigen Unternehmen, 
ſo daß man noch wenige Tage vor der Eröffnung, als 
wider Erwarten, die allſeitige Theilnahme in den Zuſen⸗ 
dungen aus allen Gegenden Deutſchlands thatſächlich 
vor Augen ſtand, zweifeln konpte, ob die Ausſtellung 
an dem urſprünglich beſtimmten Tage vor ſich gehen 
würde. Der geſtrige Tag hat alle Befürchtungen nie⸗ 
dergeſchlagen und ein großes Zeugniß abgelegt von den 
Erfolgen, welche vereinte Kraft und Thätigkeit, feſter 
Wille und eiſerne Beharrlichkeit ſowohl im Größern wie 
in kleinen Kreiſen möglich machen können; denn der 
Theilnahme an dieſem nationalen Unternehmen in den 
feenften Gegenden Deutſchlands entſprach vollkommen 
die angeſtrengte und beſonnene Thätigkeit, die frohe und 
freudige Anſtrengung der vielen Männer, welche ſich in 
den mit der Anordnung der Ausſtellung beauftragten 
Commiſſionen ein dauerndes Verdienſt um des Vater⸗ 
landes Ehre und Ruhm erworben haben. Unſere Ge: 
werbe⸗Ausſtellung wird von allen Seiten als eine höchſt 
gelungene bezeichnet, und dieß geſchieht nicht etwa bloß 
von ſolchen, die ein ſo großartiges Schauſpiel zum 
erſten Male in ihrem Leben erblicken oder durch 
übergroßes Pflichtgefühl gegen das vaterländiſche Un: 
ternehmen in ihrer Ueberzeugung beſtochen ſind, 
ſondern von ſachkundigen Männern, denen mannig⸗ 
fache Vergleichungen zu Gebote ſtehen, und ſelbſt 
von Kritikern, welche das Ausland hierher geſchickt hat; 
denn Frankreich und England hat zu unſere Ausſtellung 
ſeine Berichterſtatter abgeordnet, um die Höhe unſers 
Gewerbfleißes zu beurtheilen. Die Zeit iſt vorüber, wo 
die Ausländer auf die niedere Bedeutung deutſchen 
Kunſtfleißes einen ſtolzen Blick geworfen haben. Möchte 
nun auch bald der Tag kommen, wo alle Deutſche das 
Vorurtheil aufgeben, daß die Produkte der Fremde def: 
halb beſſer als die einheimiſchen ſind, weil ſie aus der 
Fremde kommen; und möchten ſie dann durch die That 
bekunden, daß ſie ein ſolches Vorurtheil überwunden ha⸗ 
ben. Um dieſen Sieg zu erleichtern, bietet unfere Aus⸗ 
ſtellung die geeignetſten Mittel und Wege zur Belehrung 
und Ueberzeugung. Die Art und Weiſe, wie die geſtrige 
Seöffnumg geſchah, war einfach und ohne Gepränge; 
Gr. Prinz des königlichen Hauſes war zugegen. In 
Meß e Miniſter Boyen und Eichhorn, ſo wie 
the, der Commiſſionsmitglieder für die Aus⸗ 

ſtellung und einiger Induſtrielle 5 
miniſter, Herr Flottwell, Ks Anfes;Binanj; 
0 eitende Worte, welche 
erſchienen. 


noch geſtern beſonders 
„Deutschlands neunzehntes Jahrhunderte 2 dberfhrichen. 


war ein Feſtgedicht zur Eröffnung 


würdiger Sprache, ohne alen Finnbenwiczenden Sund 
der ſiegreiche Kampf Dauſchlands gegen den ußteen 


hergebrachter und abgedroſchener Redensarten 


ſtellt, wie z. B. in folgenden Verfen: we. 
„Die ſtummen Zeugen, die uns rings umgeben, 
Sie ſprechen ein beredtes, mächtiges Wort, 
Sie künden uns der deutſchen Eintracht Leben, 
Des deutſchen Fleißes reichen, heil gen Hort, 
Als intereſſanter Umſtand 
Gedicht ſogleich auf einer 
druckt wurde, wie d 
zur Verlooſung deutſcher 


andern Preſſe geſchah. 


thum von Induſtrie⸗ 1 
8 mit ſinnigem Geſchmack und zweckmä⸗ 
2 gſter Anord aufgeſtellt * 
fia Midibend⸗ Man geräth unwillkürlich vom Erſtau⸗ 
nen in eine Art Träumen, wobet der Verſtand der Phan⸗ 
taſie allein die Herrſchaft überlaſſen ch Es iſt daher 
wohl zweckmäßig, ſich von den erſten rückt 

erholen, um dann zu einer näheren Darſtellung der ver⸗ 
schiedenen Gegenſtände und Verhältniſſe in folgenden Be⸗ 
richten überzugehen. 


ſprach unſer Finanzminiſter 


ſche Gruppirung macht das Auge faſt trunken. 


Außerdem 


alfo, nur von kürzer Dauer. — Sehr e r 
Feind und dann die daran ſich Enüpfende friedliche G * eränderungen und Verbeſſerungen, welche 1 
geslauſbahn auf dem Gebiete des Gewerbfleiges darge⸗ 


iſt zu erwähnen, daß dieſes 
Preſſe in der Ausſtellung ge⸗ 
es auch gleichzeitig mit dem Plan 
Gewerbs⸗Erzeugniſſe auf einer g 
Ferner waren in Thätigkeit eis großartiger Umbau mit dem Gebäude des Kiegeminie | Rad 


— 
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men worden. Hiernach ergeben ſich folgende Reſultate: nige Jacquardſche Webeſtühle und eine Copir⸗Maſchine! ſteriums vorgenommen. 


r Relief⸗Bruſtbilder, welche beſonders die Aufmerkſam⸗ 
f Das Publikum erhielt 


keit der Beſucher auf ſich zog 5 
um 10 Uhr nach Beendigung der erwähnten Eröffnungs⸗ 
Feierlichkeit Zuttitt. er ert ruck, den dieſer Relch⸗ 


eugniſſen in dieſen großartigen 
„ hervorbringt, iſt imposant, 


n erſt zu 


A Schreiben aus Berlin, 16. Auguſt. — Da die 


Quartiere, welche die Truppen beziehen, und da die Orte, 


auf denen ſie in Altpreußen wanövriren ſollen, unter 
Waſſer ſtehen, fo wird das Manveuvre dort ab⸗ 
beſtellt werden Nichtsdeſtoweniger werden Se Maj. 
Königsberg mit Allerhöchſtihrer Gegenwart beehren. — 
Allgemein rühmt man die vortreffliche und gediegene 
Rede unſers verehrungswürdigen Miniſters Flottwell, 


die überdies durch einen lebenswarmen Vortrag gehoben 


wurde und auf die Anweſenden einen erhebenden Ein⸗ 
druck machte. Vergeblich wäre es, Ihren Leſern den 


wahrhaft bewältigenden Anblick zu ſchildern, welchen 


man hat, wenn man die odern Räume des Zeughau⸗ 


ſes betritt; und dieſer allgemeine fortreißende Eindruck 
bleibt das Vorherrſchende in der Seele bei dem erſten 


Beſuche. Zu dem Detail, zu deſſen Würdigung und 
Beſchauung kommt man erſt ſpäter. Dieſes Farben⸗ 
ſpiel, dieſe reizende Kunſt der Gewandung, dieſe äſtheti⸗ 
Dies iſt 
der richtige Ausdruck — und die Seele ſammelt ſich 
nur ſchwer. Zwei Parallelreihen laufen vis à vis; 
zwiſchen beiden wandelt das Publikum. An den Fen⸗ 
ſtern, überfluthet von den Fahnen und Standarten, ſte⸗ 


hen, wirklich künſtleriſch gruppitt, die Gegenſtände auf 


zierlichen, paſſenden Geſtellen, vis u vis etheben ſich Zelte 


an Zelte unabſehbare, farbige Gaſſen, in welchen die Stoffe, 


zu Draperien verarbeitet, ein aſthetiſches und anmuthvol⸗ 
les Ganzes bilden. Ueber den Zelten erheben ſich die 
Wappen der verſchledenen Staaten und Provinzen. Wie 
geſagt: das Enſemble iſt fo ergreifend und imponirend, 
die Aenderung iſt fo geſchmackvoll und künſtleriſch vollen⸗ 
det, daß Perſonen, die eben aus Paris zurückkommen, 
die Verſicherung ertheilen: der Anblick des Ganzen 
fei dort nicht ſo grandios geweſen. Hoffent⸗ 


werden viele Bewohner unſerer Nachbarprovinz zu uns 


hetübereilen und ſich an dieſen Schätzen erfreuen. Hier 
iſt doch einmal ein Moment, vor welchem wir 
Alle geeinigt ſtehen und welchen Alle freudig 
anerkennen. Uebrigens ſind die Gaſthöfe bereits jetzt 
überfüllt. — Nächſten Montag geht „Moritz von Sach⸗ 
ſen“, von Prutz, über die Bühne. Der Dichter, be⸗ 
kanntlich ein Preuße, befindet ſich unter uns. — Zwi⸗ 
ſchen Belgien und Frankreich iſt nünmehr wirklich eine 
Handels⸗Uebereinkunft (kein Handelstraktat) im 
Abſchluß begriffen, der Frankreich manche Vortheile ein 
räumt. Unter dieſen Umſtänden verdient die aus guter 
Quelle kommende Sage Erwähnung, daß in Wien, 
neben den ſchleſiſch-böhmiſchen Arbeiterzuſtän⸗ 
den auch das Verhältniß Oeſterreichs (der 
deutſchen Erbſtaaten) zum deutſchen Zollver⸗ 
ein auf eine Weiſe feſtgeſtellt werden möchte, 
die von den erfreulichſten Folgen ſein könnte. 
Ich wiederhole, daß dieſe Nachricht aus guter Quelle 
kommt. — Geſtern gaſtirte Madame Palm⸗Spaßer 
als Iphigenia, und fand, ihrem anerkannten Talent an⸗ 
gemeſſen, eine recht freundliche Theilnahme. 

don Schreiben aus Berlin, 16, Auguſt. — Die 
Verweigerung der Arbeit in den größeren unſerer Kat⸗ 
tunfabriken, namentlich in denen der Herren Golbſchmidt 
und Söhne, Wallach und Nauen, Dannenberg ıc. und 


die bei ſolchen Gelegenheiten unvermeidlichen Störungen 


haben nur kurze Zeit gedauert. Das ſchnelle und um⸗ 
ſichtige Einſchreiten der Behörde und die Einleitung 
aller Sicherheitsmaßregeln, zu deren Concentrirung es 


in unſerer Hauptſtadt keinesweges an Mitteln fehlt, 
haben die Lage der Dinge ſehr bald wieder in Ordnung ö 
gebracht. Der Stillſtand in dieſen großen und nüßz⸗ 


lichen Werkſtätten der merkantiliſchen Thaltigkeit 2 


neue en Zeit mit den Lokalen und Dienſtwohnungen 


m. 5 


Schon früher 
tium des könkgl. Hauses ein 


ſters v. Bodeicchwingh bestimmt iſt und nun wird ein 


wer aber als n 


zur Dienſtwohnung des Kabinetsmin. 


nicht fehlte.“ — D 


von Sr, k. 


Es ſoll nach den eigenen An⸗ 
gaben Sr. Majeſtät noch erweitert und vergeößert wer⸗ 
den und neben den ſchon darin befindlichen zahlreichen 
Dienſtlokalen, Büreaus und Kanzleien auch das Gene⸗ 
ral⸗Auditoriat, das ſich gegenwärtig in der Friedrichs⸗ 
ſtraße befindet, aufnehmen. Man wird zu dieſem Zweck 
der langen Front noch ein Stockwerk aufſetzen und im 
Innern vielfache Veränderungen und Verbeſſerungen 
vornehmen. Dies großartige Gebäude, ſchon in ſeiner 
gegenwärtigen Geſtalt eine Hauptzierde der ſchöͤnen Leip⸗ 
ziger Straße, ließ der Staatsminiſter v. Happe durch 
den damals ſehr berühmten Architekten Dietrich im 
Jahre 1737 erbauen. Später wurde es das Eigen⸗ 
thum des Staatsminiſters und Ober marſchalls Fürſten 
von Reuß und lange Jahre hindurch führte es den Na⸗ 
men „Reuſſiſcher Palast.“ Zu ihm gehört einer der 
größten und ſchönſten Gärten unſerer Hauptſtadt. — 
Ein ſehr achtungswerther geiſtreicher Schriftsteller und 
8 8 der Verfaſſer der „Miscellaneen der vater⸗ 
975 Mare, anſtgeſchichte unſerer Zeit,“ des „Kreuzes in 
er Mark“ u. ſ. w., Profeſſor Carl Seidel, iſt geſtern 


nach kurzer Krankheit . 
worden. kheit uns durch den Tod entriſſen 


J. Schreiben aus Bertin, 16. — tes 
ſchaftigt ſich, wie man vernimmt, 5 — 
eifrig in unſerm Miniſterium des Innern mit den Vor⸗ 
arbeiten für die bevorſtehenden Provinzial = Landtage, 
welche dießmal früher wie ſonſt, im Monat Januar des 
folgenden Jahres zuſammentreten ſollen. Die wichtig⸗ 
ſten Gegenſtände der Berathung ſind aber unſtreitig die⸗ 
jenigen, welche unſere allgemeine Geſetzgebung an ihren 
am tiefſten die allgemeinen Zuſtände ergreifenden Punk⸗ 
ten betreffen; wir meinen das neue Strafgeſetzbuch und 
die Vorbereſtungen und Anſtrengungen, welche gemacht 


worden ſind, um den Eheſcheidungsprozeß und die dar⸗ 


auf bezäglichen beſtehenden Geſetze umzuwandeln. Wer 
wollte leuznen, daß unſere Juſtizverwaltung und Geſetz⸗ 
gebung eine vollſtändig veränderte Geſtalt in ihren we: 
ſentlichſten Beziehungen angenommen hat, wenn er ſich 
die Wirkungen des neulich proklamirten Disciplinarge⸗ 
ſetzes in Betreff der Juſtizbeamten, welches in Ihrer 
Zeitung bereits früher mit fo großer Schärfe kriti⸗ 
fire iſt, ſowie die Reſultate des neuen Strafgeſetz⸗ 
buches und der noch in der Entſcheidung liegenden ſo⸗ 
genannten Reform über die Eheſcheidungsgeſetze veran⸗ 
ſchaulichen könnte. Mit der Wirkſamkeit dieſer drei Re⸗ 
formen iſt unſtreitig der Anfang zu einer neuen Aera 
in unſern bürgerlichen Rechtsverhaͤltniſſen gemacht. Von 
welcher Art die Erfolge und der Eindruck dieſer Reform 
auf die öffentliche Meinung und das Leben des Volkes 
ſein werden, muß die Erfahrung der nächſten Zukunft 
lehten. Das neue Disciplinatgeſetz ſteht feſt. Das 
neue Strafgeſetzbuch wird, wenn nicht alle Vorausſicht 
trägt, mit einigen Abänderungen vielleicht, ins 
Leben treten; das neue Eheſcheidungsgeſetz hat den 
heftigſten Wiederſpruch hervorgerufen; feine Zukunft er⸗ 
ſcheiut deßhalb am wenigſten gefichert, wenn man an⸗ 
nimmt, daß ſich in den ſtändiſchen Berathungen darüber 
auch nut ein ſchwacher Wiederhall der einſtimmigen öffent⸗ 
lichen Meinung ausſprechen ſollte. um die Anſicht der 
Stände, auf den richtigen Weg zu leiten, auf den nam⸗ 
lich, auf welchem ſich die Geſetzreviſions⸗Commiſſion bei 
der Entwerfung und Berathung jener Geſetze befunden 
hat, iſt kürzlich eine ofſtzlelle Schrift veröffentlicht, welche 
den Titel führt: „Darſtellung der in den preußlſchen 
Geſetzen über die Eheſcheidung unternommenen Reform.“ 
Dieſe Schrift iſt aus dem Ministerium des Hen. von 
Savigny hervorgegangen; auch hält man fiir den Ver: 
faſſer ihrer Einleitung den Herrn Minifter ſelbſt. Wie 
von dieſer Seite die Aeußekung der öffentlichen Meis 
nung in Hinſicht auf die neuen Teen ee be⸗ 
trachtet werden, ergiebt ſich aus folgender S er Ein⸗ 
leitung recht klar und beſtimmt: ‚fake ß früherhin 
die Nothwendigkeit einer durchgreifenden Reform der Ehe⸗ 
ſcheidungsgeſetze in ungethellter Meinung anerkannt wor: 
den war, trat während dieſer neueſten Verhandlungen 
die ſtärkſte Verſchiedenheit der Anſichten über dieſen Ge⸗ 
genſtand hervor. Einzelne Stücke der Verhandlungen 
waren, unvolſtändig und ungenau (vermuthlich iſt da⸗ 
mit der erſte Entwurf gemeint, welchen die Rheiniſche 


Zeitung n „an öffentliche Blättet öber⸗ 
angen, au größere Publikum nahm daher 


Juſtizmuniſterums ſo 
12 00 Rühler feinen 
eiden jetzt getren 
nehmen wird, it nen 
Miniſterjum 
den ö höhere Juſtizbeamten, de⸗ 
ntrag dazu geſchah, es abgelehnt hatten. 
öffentlichen Blättern mehrfach beſprochene 
wandte Hoheit dem Prinzen von Preußen als kom⸗ 
Alan vender General des Garde⸗Corps erlaſſene Ver⸗ 
55 A betreffend den Ausſchluß der Mannſchaften des 
bie an die Miüpigkeits- Vereine, giebt einem Leſer 
Zeitung Veranlaſſung, Abſchrift dieſes Befehls in 
hendem vollſtändig mitzutheilen. Man wird 
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Ceſichtepunkt und det Tendenz dieſes Befehls cichtig geblich ge 


zu erkennen. derſelbe namentlich betrieben wurde, ſeinem Ende entge⸗ 
* Berlin, den 15. Juni 1844. 30 10 . Zege iſt es endlich den Fabrikanten En 
„Das immer mehr reger werdende Beſtreben, dem und Fleiſcher in Breslau gelungen, dieſen Färbe⸗ 


unmäßigen Genuß des Branntwei 
iſt gewiß ein ſehr lobenswerthes. 
durch die e Einwirku 
bereits ein gleiches mit dem au e ichſten beſt 
W der n 
Exfolse geenees Bestreben. e 0 Bei 
anerkenne, muß Ich die Herten Vorgeſetzten auffordern, 
ie 2 fortzuſetzen. Jedoch muß 
Aufmerkſamkeit derſelben auf die ſo⸗ 


ns entgege irken, ſtoff aus dem Krapp zu gewinnen. Bereits find in 
Im Mintel h 1 Goldſchmidtſchen Sitte Virſüche damit an⸗ 
ng aller Vorgeſetten gestellt worden, aus welchen ſich ergeben hat, daß dieſe 
inländiſche Garancine der ftanzöſiſchen in keiner Hinſicht 
nachſteht, ja derſelben vielleicht vorzuziehen iſt. Es 
werden einige Pfunde dieſes von den HH. Freund und 
Fleiſchet gewonnenen Stoffes, fo wie auch Stücke 
damit gefärbten Kattuns in 


genannten Mäßigk Er Induſtrie⸗Aus⸗ 
len bkeitsvereine lenken, weiche es ſich zur stellung dem Urtheill der Sachverſtändigen zur 
ee Geng nicht nur dem ue en 2 5 Schau ausſtehen. Die Bedeutſamkeit dieſer Er⸗ 


findung iſt jedenfalls höher anzuſchlagen, als man 
bei der ſcheinbaren Unbedeutendheit und dem geringen 
Verbrauch des Stoffes auf den erſten Blick vielleicht 
vermuthen könnte. Allein hier in Berlin werden jähr⸗ 
lich trotz des enormen Preſſes über 300 Centner Ga⸗ 
rancine jährlich verbraucht (in der Goldſchmidtſchen Kat⸗ 
tunfabrik allein 80 —100 Ctr., in der von Nauen und 
Wallach noch mehr), wofür dem Auslande beinahe 
30,000 Thaler zufließen. Daraus läßt ſich ungefähr 
abnehmen, wie bedeutend ſich die Summe für Preußen, 
für den Zollverein und für ganz Deutſchland heraus⸗ 
ſtellen muß. Nicht allein aber, daß dieſe Gelder fortan 
im Inlande bleiben können, fo iſt durch die inländische 
Fabrikation der Garancine auch in der Ausführung der⸗ 
ſelben eine Concurrenz mit Frankreich möglich gemacht 
und ſo ein neuer, durchaus nicht unbedeutender Han⸗ 
delsartikel gewonnen. a 

* Magdeburg, 16, Auguſt. — In No. 188. 
dieſer Zeitung wird bemerkt, die Bekanntmachung des 
hieſtgen Magiſtrats vom 29. Juli d. J., „daß bei den 
Stadtverordnetenwahlen jeder Wahlbezirk berechtigt ſei, 
wählbare Bürger aus anderen Bezirken zu wählen,“ 
widerſpreche dem §. 84. der alten Städteordnung. 
Dies iſt zwar richtig, allein in Magdeburg gilt bekannt⸗ 
lich die revidirte Städteordnung, deren §. 55. lau⸗ 
tet: „Die Wahlverſammlung eines Bezirks kann auch 
ſolche Bürger, zu Stadtverordneten wählen, welche nicht 
zu ihrem Bezirke gehören.“ 5 + 

Aus Weſtphalen. (Sprecher.) Dr., Lüning in 
Rheda, der ſich beim Ober⸗Landesgerichte über die Be⸗ 
ſchlagnahme feiner Manuſctipte und Brlefſchaften be⸗ 
ſchwerte, inſofern letztere nichts mit dem in Rede ſtehen⸗ 
den Gegenſtand zu thun hatten, hat die Freigebung 
jener Papiere ſofort erlangt. e 

Münſter, 13. Auguſt. (Weſtph. M.) Dem Herrn 
Miniſter Eichhorn iſt eine von der Mehrzahl der Wund⸗ 
ärzte J. Klaſſe Weſtphalens unterzeichnete Bittſchriſt ein: 
gereicht worden, worin um Abſchaffung der für die nicht⸗ 
promovirten Medico Chiturgen nicht bezeichnenden und 
deßhalb unpaſſenden Benennung „Wundarzt I. Klaſſe“ 
und Verleihung eines Namens gebeten wird, welcher die 
Qualifikation und Vefugniffe dieſer Klaſſe von Aerzten 
möglichſt genau bezeichnet. Die eigentliche Veranlaſſung 
hierzu ſoll durch vielfache, von Doktoren gemachte Ver: 
ſuche, den Namen „Wundarzt“ zu einer Mißdeutung der 
wirklichen Befugniſſe der nichtpromovirten Medico Chi⸗ 
rurgen beim Publikum zu benußen, gegeben ſein 

oblenz, 7. August. (Eiberf. Z.) Der Biſchof 

Arnoldi hat gegen die hier beſtehende ſogenannte fromme 
Geſellſchaft ein Benehmen an den Tag gelegt, welches 
hinlänglich Zeugniß von deſſen richtiger en Denk: 
weiſe giebt, diefen Leuten aber vielen Verdruß verurſacht 


Sollen ſih un des Branntweins entgegen zu ſtreben. 
Mitgliedern bebfeih durch dergleichen Vereine zu 
ſelbſterdend ein ar en aufnehmen laſſen, fo entſtehet 
indem in Li nicht zu hebender Conflict für dieſelben, 
etatsmäßige ndern und Bivouaes den Soldaten eine 
Soldat N Portion Branntwein geliefert wird, die ein 
für ſein r zu jenen Vereinen gehört, ausſchlagen, und 

5 Geld ſich anderweitige Getränke beſchaffen 
müßte, da nicht anzunehmen iſt, daß jene Verei dafür 
ſorgen werden 4 3 BE SH. ee 
aufgen n, jeden Militair, den ſie zum Mitglied 
Per ommen haben, bei ſolchen Gelegenheiten mit Ge⸗ 

MEER zu verſehen. Da nun außerdem nicht zu ver⸗ 
muthen ſtehet, daß, ſo lange nicht ein Erſatz⸗Getränk 
für den Branntwein entdeckt ſein wird, das, ohne deſſen 
Schädlichkeit, doch deſſen gute Eigenſchaften beſitzt, 
was man im Biere nicht auffinden kann) das Kriegs⸗ 
Miniſterium von der etatsmäßigen Branntwein-Portion 
abgehen wird, ſo müſſen die Mannſchaften alſo auch 
vor der Mitgliedſchaft der quaest. Vereine gewarnt 
werden, während ihnen gleichzeitig das ſonſt Wohl⸗ 
thaͤtige, welches im Allgemeinen in dem Beſtreben der⸗ 
ſelben liegt, aber aus obigen Gründen nicht für den 

oldaten im ganzen Umfange anwendbar ſei, klar ge⸗ 
macht werden muß. In dieſem Sinne erſuche Ich 
daher, bei ſämmtlichen Truppen des königl. Garde⸗Corps 
zu verfahren.“ \ j 

(Mannh. Abz.) Ludwig Buhl's Bücher, die Herr: 
ſchaft des Geburts⸗ und Bodenprivilegiums in Preußen 
und die Berliner Monatsſchrift ſind in Leipzig con⸗ 
fisciet worden. Weshalb? frage man ſich ſtaunend. 
Es ſind wiſſenſchaftliche Schriften an deren Inhalt die 
ſächſiſche Regierung unmöglich Anſtoß genommen haben 
kann. Das Buch über die Adelsherrſchaft greift die 
beſtehende Geſetzgebung allerdings hart an, aber was es 
dagegen ſagt, iſt Nichts als die reine, in durchaus ge: 
meſſener Weiſe ausgeſprochene Wahrheit, und ſelbſt preu⸗ 
Bifche Cenſoren wie der der Oſtſeeblätter, haben keinen 

uſtand genommen, daſſelbe beſprechen und größere Aus: 
züge aus demſelben mittheilen zu laſſen. Es kann ſich 
alſo nur um die Form des „Selbſtverlags in Mann⸗ 
heim“ handeln. Liegt aber hierin etwas Straffälliges, 
was erſt auszumachen iſt, ſo kann Dieß nur in Preu⸗ 
ßen gerügt werden und darf auf die Verbreitung des 

es in Sachſen keinen Einfluß üben. Es muß 
emnach hier ein beſonderer Grund obwälten, um deſſen 
Mittheilung wir die ſächſiſche Regierung im Namen 
der Wiſſenſchaſt erſuchen. Auch fordern wir die übrige 
Preſſe auf, dieſes Geſuch zu unterſtützen, da es ſich hier 
um eine gemeinwichtige Angelegenheit handelt. 

(Aach. 3.) Eine neue induſtrielle Erfindung ſcheint 
mir wichtig genug, unſere ſeit einiger Zeit abgebrochene 
Korreſpondenz wieder zu beginnen. Bekanntlich wird 
zum Färben des Kattuns (und namentlich zum Roth⸗ 
Färben) ein aus Krapp (garance) gewonnener Färbe⸗ 
ſtoff gebraucht, von den Franzoſen Garancine genannt. 
Die Franzoſen nämlich ſind die Erfinder dieſes Stoffes 
und beſitzen die Bereitung deſſelben als ein Geheimniß. 
Nur zwei namhafte Fabriken, meines Wiſſens eine in der 
Nähe von Paris von Foule Freres und eine in Avignon 
von Breſſier, liefern dieſe Garaneine, fo daß dieſelbe in 
allen Ländern, wo ſie gebraucht wird, aus Frankreich 
bezogen werden muß. Hierauf baſirend haben die Franz 


zoͤſiſchen Fabrikanten den Preis dieſes Färbeſtoffes | 


felben im nähere Beziehung zu kommen und auch unter 
Andern dei einem von jenem gerade ihm zu Ehren vers 
anſtalteten Eſſen nicht erſchien. Dieſes Ausbleiben des 
hohen Prälaten gefiel der erwähnten Gepüfhafe, I 195 
nig, daß man wohl einen Toaſt für das Oberhal ee 
Kirche, nämlich den Papſt, aber keineswegs ut ü 

unſern Biſchof ausbtachte, dem doch anfänglich allein 
biefes Eſſen gelten ſollte. Natürlich ſpricht man hier 


7 0 August. — Das furchtbare Gewitter, 


Koblenz, N N. N; 
von Jahr zu Jahr erhöht; gegenwärtig koſtet der Cent] welches am ten d. ſich über die hiefige Umgegend ver⸗ 
ner hier 6 — = Fe ee Wegen dieſes breitete, hat auch den Tod eines Menſchen zur Folge 


gehabt. Bei dem im Kreiſe Lutzerath zwiſchen Trier 
und Koblenz gelegenen Orte Drieſch flüch teten ſich nam: 
lich, als das Unwetter heranzog, mehrere Menſchen un⸗ 
ter einen Baum auf dem Felde, um Schutz gegen den 
Regen zu ſuchen; da erfaßt plötzlich der heftige Sturm 
diefen Baum, reißt ihn aus der Erde, fo daß im Stür⸗ 
zen derſelbe einen der darunter ſtehenden Menſchen todt⸗ 
ſchlug. Auch das von Mainz kommende Dampfboot 
„Königin“ der Kölniſchen Geſellſchaft gehörig, ſchwebte 
am benannten Tage in der Gegend von Geisenheim in 
Folge des orkanähnlichen Sturmes in der größten Ge: 
fahr, die hauptſächlich durch die Kaltblütigkeit und die 
zweckmäßigen Vorkehrungen des Kapitains glücklicherweiſe 
vermieden worden iſt. Der Sturm hatte das Boot ſo 
auf die Seite gelegt, daß der Waſſerſpiegel beinahe dem 
Verdecke gleich ſtand und die Paſſagiere in der größten 
Angſt ſchwebten. Ein ſolcher Anblick iſt auf dem Rheine 
noch nicht vorgekommen. Man ſah Mütter mit Kin⸗ 
dern in den Armen auf den Knien den Himmel um 
Hülfe anrufen, während andere Damen ohnmächtig hin⸗ 


enormen Preſſes kommt die Garancine auch faſt gar 
nicht als Handelsartikel im Inlande vor und man ſucht 
fie vergebens in den gtößten Farbewaaten⸗Handlungen. 
2 die großen Kattun⸗Fabriken und Färbereien, welche 
dieſelbe direkt (meiſtentheils von Breſſier, deſſen Fabrikat 
hm wenigſtens vorgezogen wird) beziehen, ſuchen ſich 
b hohen Preiſes wegen fo viel als möglich ohne die: 
5 e Ein eigentliches Surrogat giebt! es 
drei ve eden dalür, da man mittelſt der Garaneine 
vorbringen kane, Farben (roth, ſchwarz und lila) her 
N Bei anderer Färbeſtoff einen fo 
Frankreich kann alſo at. Von einer Konkurrenz mit 
Steuer beträgt deshalb * gar keine Rede ſein, und die 
8 5 ur die Garaneine bei uns 
nur 15 Sgr. pro Centner, d i ns auch 
% vt, wähtend auf andere en mehr als 
bannen BGE SPEER dan ic dice im, 
eine Steue ern 1 mi⸗ 
ſterium des 8 e Ste ee ee 
auf die Produktio es im Inlande ei 
ei von 1000 Thalern geſetzt. Indeſſen ſind bisher 


intenſiven Farbege 


ee Se 


durch in den Stand geſetzt werden, den mili u alle Verſuche, die Garäncine zu fäbticlren, bei uns ber⸗ auf die Erd r eng 
Mr an (de . d daß der 1 eh m 05 0 e We e a imal hatte die furchtbare 
1 ae 


Vom R > umgedt 
Une llt , deen (Aach. Z.) Ueber unſere 


Waſhington hatte, die füt ung 


Vork, alſo an dem bedeutendſten Orte, z 


. : jede Gelegenheit i it den⸗ſuchu B 
haben fol, indem er jede Gelegenheit vermied, mit di deshalb ſofort an Letztern und warnte ihn. 


Brief wurde von der Polizei gefunden und obgleich er 
keine 4 
haben, den Buchhändler Zupanski fü i 

eg Zupanski für den Schreiber 
gerte ſich aber, 
Eid zu bekräftigen, 
V. nicht ins Verderben zu ſtürzen. 
zwiſchen feinen Vorgeſetzten verdächtig geworden, da er 
allein das eben beregte Geheimniß verrathen haben konnte; 
er wurde deshalb gleichfalls zur Haft gebracht, und da 


Thatbeſtand. 
Thorheiten, die der Staat nicht ungeahndet laſſen darf, 


ſanken und mehrere Engländer ſich der Länge nach platt l dabei 


in der Fahrt herumgedreht. 


es en e uns etwas ſehr Ka⸗ 
re 
e woe e . . 10 ſchon He wor⸗ 
gen uns auftreten, 1 ion Bankeeich emegiſc ge 
die Hanſeſtäte dort haben, A ee Bee 
Mienen fpringen ließen, um den Wei, 55 ifer a fe 
verein zu vereiteln, der Letztere weder Sera N dem Zo 
ſchäftsträger, überhaupt keine diplomatifehe 10 8 
hätte arbeiten können; 
Hier Konſul in Mens 


von Hamburg IR, ein Spebittur, ber To ai Tal 
KR J k 51. * iel wir 
wiſſen, nach 1826 mehre Jahre lang nur unter ER 
dem Namen Geſchäfte machen durfte. Iſt der Zo 
verein nicht groß genug, feinen eigenen Konſularagenten 
zu haben?s a N 
Von der Moſel, 10. August. (Tr. 3.) Die 
„Aachener Zeitung“ hat ſich dieſer Tage ein Verdienſt 
erworben, indem ſie die Hausſuchung bei Ur. Lüning 
in Rheda einer nähern Beſprechung und Kritik unter⸗ 
zog. Sind nun aber bei dieſer Gelegenheit Dinge vor⸗ 
gekommen, die ſich nicht gehörten, wer giebt dem Dr. 
L. Satisfaction dafür, wer beſtraft diejenigen, welche 
ſtörend ins Privatleben des Bürgers eingriffen; wenn 
fie es thaten, welches Geſetz ſichert die perſönliche Frei⸗ 
heit? Offenbar keines. Die engliſchen ſocialen Zu⸗ 
ſtände mögen ſein wie ſie wollen, wir beſtreiten die Ur⸗ 
theile keineswegs, die noch kürzlich in dieſer Zeitung 
gusgeſprochen und begründet wurden; aber der abſtracte 
Menſch, der Bürger, iſt dort ſo ſicher, wie nirgends, 
der große Grundſatz der Selbſtverwaltung ſichert vor 


da erfahren wir aber, daß z. B 


eigentlich kaum exiſtirt. 


allen Willkürlichkeiten der officiellen Verwaltung, welche 


ige Irgend eine Hausſuchung aus 
politiſchen Gründen, wie bei der Aae e des Kai⸗ 
ſers Nikolaus, wird fofort in den Häusern des Parla⸗ 
ments hervorgehoben und ſcharf Eritifiet, a 
Pofen, 12. Auguſt. (D. A. 3.) Geſtern find unſere 
Mauern durch einen Brudermord befleckt worden; 
zwei Söhne eines hieſigen achtbaren Bürgers Namens 
B. geriethen im Streite ſo heftig aneinander, daß der 
eine zum Gewehr griff und den Bruder durch einen 
Schuß mit ſogenannten Rehpoſten zu Boden ſtreckte. 
Ueber die nähern Umſtände dieſer entſetzlichen That fo 
wie über die Motive derſelben iſt mir bis jetzt nichts 
Verläßliches bekannt geworden, indeſſen wird behauptet, 
der Thäter habe ſich im Zuſtande der Nothwehr befun⸗ 
den, indem der Bruder, der bisher ein wüſtes Leben ge: 
führt haben fol, ihn mit einer geſchwungenen Axt be 
droht gehabt. Das Opfer dieſer Unthat iſt zwar noch 
nicht todt, dürfte aber ſchwerlich den Abend erleben. — 
Große Freude hat unter ſeinen zahlreichen Freunden und 
Verwandten die vorgeſtern plötzlich und ganz unerwartet 
erfolgte Freilaſſung des ſeit fünf Wochen in Haft be⸗ 
findlich geweſenen Buchhaͤndlers Hrn, Zupanski ver 
urſacht. Es iſt ſchon früher berichtet worden, baß der⸗ 
ſelbe in die politifche Unterſuchung gegen den gleichfall⸗ 
verhafteten Hrn. v. M. verwickelt und wegen Zeugniß⸗ 
verweigerung eingezogen worden war. Nach Allem, was 
man jetzt über den Hergang der Sache erfährt, leidet 
es wohl keinen Zweifel, daß dem Buchhändler Zupanski 
am Tage vor der Verhaftung des Hrn. v. M. eine 


Mittheilung durch den Polizellnſpector V. gemacht wor⸗ 


den war, nach welcher er nicht daran zweifeln durfte, 


daß dem ihm befreundeten Herrn von M. eine Haus⸗ 


uchung und event, Verhaftung bevorſtehe. Er ſchrieb 


Dieſer 
ſo glaubte man doch Grund zu 


„ Er wurde deshalb vernommen, wei- 
ſeine verneinende Antwort durch einen 
vermuthlich, um den Polizeiinſpektor 
Letzterer war in⸗ 


ergab ſich denn im Laufe der Unterſuchung der wahre 
Hr. v. M. ſcheint ſich allerdings allerlei 


haben zu Schulden kommen laſſen, und Hr. V. hat 
auf einem der wichtigſten Poſten die Amtsverſchwiegenheit 
verletzt. Die Inſtruction des Prozeſſes gegen die ge⸗ 
nannten Herren hatten hier ftatt, worauf die Acten zur 
Abfaſſung des Erkenntniſſes an das Kammergericht nach 
Berlin geſchickt wurden; von letzterm iſt nun Hr. Zu⸗ 
panski völlig freigeſprochen und nach Eingang dieſes Er⸗ 
kenntniſſes auch ſofort in Freiheit geſetzt worden. Die 
HH. v. M. und V. befinden ſich dagegen fortwährend 
in ſtrenger Haft. 

(Poſ. 3.) Ein Gewitter hat am 7. Auguſt in der 


Gegend zwiſchen Oſtrowo, Adelnau und Krotoſchin ge⸗ 


wüthet. Nach einem Schreiben von dort iſt auf der 
ganzen Strecke des Gewitterzuges — es fehlen die An⸗ 
gaben über den Umfang deſſelben — bas Getreide, gehe 
lich vernichtet; auch die übrigen Feldft ichte hab 15 
deutenden e de tren. Ein Re en. 1a Rus HE 
ſich alte Leute kaum eines anderen zu erin NE „ 
Hagelkörner, welſche Nuß einzelne 


größer, ſtürzten eine ganze Stunde lang ununterbrochen 
herab. Kein Fenſter auf der Wetterſeite blieb ganz. 

Schwetz a. d. W., 5. Auguſt. (A. Pr. 3.) Der 
Sturm und die Regengüſſe haben von neuem ſich er⸗ 
hoben, doch ſinkt der Strom fortdauernd, wenn auch 
nur langſam. Waſſerſtand 14 Fuß 4 Zoll. Die 
Straßen find größtentheils frei, aber der zurückgeblieben 
Schlamm bedeckt in den niedrigen Stadttheilen fußhoch 
das Straßenpflaſter. Die mephitiſchen Dünfte werden 
ſo manche Krankheit erzeugen. Im Uebrigen herrſcht 
natürlich große Niedergeſchlagenheit. — Am 6. Auguſt. 
Kein Lüftchen bewegt ſich heute, und die Waſſerfläche, 
vor kurzem noch Tod und Verderben drohend, liegt, bis 
auf 13 Fuß 6 Zoll geſunken, wie ein klarer Spiegel 
vor uns, während die glühenden Strahlen der Sonne 
ihren lange entbehrten Segen uns ſpenden. Der Le⸗ 
bensmuth kehrt wieder. Tauſend Hände regen ſich, um 
den Fluthen ſo manches Opfer noch zu entreißen und 
zu retten, was etwa noch zu retten iſt. Der Unter⸗ 
ſtützungsverein fährt fort, die Nothleidendrn mit Lebens⸗ 
mitteln zu verſorgen, doch werden die Kräfte deſſelben 
ſehr bald erſchöpft ſein. Zur Bethätigung der Nächſten⸗ 
liebe bietet ſich hier jedem Menſchenfreunde, nah und 
fern, die paſſendſte Gelegenheit dar. 

Tilſit. (E. a. M.) Die traurigen Berichte über 
den höchſt nachtheiligen Einfluß der Witterung auf die 
diesjährige Erndte aus Oft: und Weſtpreußen können 
durch die Mittheilungen aus Litthauen nur die Beſtäti⸗ 
gung erhalten, daß das Unglück nicht einzelne Gegenden, 
ſondern das ganze Land heimſuche. In der tiefen Nie⸗ 
derung iſt durch die Ueberſchwemmungen der Memel, 
das landeinwärts getriebene Haffwaſſer und den fort⸗ 
währenden Regen die ganze Heuernte vernichtet und 
für den übrigen Segen des Herbſtes faſt gar keine Ausſicht. 

Deut ſchland. 

Bad Ems, 10. Auguſt. (Aach. Z.) Nach Mitthei⸗ 
lungen von Perſonen, die wohl unterrichtet fein können, 
ſoll ſich jetzt ein Ereigniß vorbereiten, das, ſchon oft 
von weiterblickenden Politikern vorhergefehen, von großem 
Einfluß auf die ferneren Schickſale Europa's wäre. 
Es wird nämlich behauptet — in wie weit mit Recht, 
müſſen wir einſtweilen anheimgeben —, daß man im 
Pariſer Kabinet lebhaft mit der Idee einer Annäh⸗ 
rung an Rußland umgehe. Dazu bewege einerſeits 
die jetzt in Frankreich herrſchende Aufregung der Ge: 
müther gegen England, welche es nothwendig mache, 
ſich nach Verbündeten umzuſehen, andererſeits der Um⸗ 
ſtand, daß man den politiſchen Zweck als verfehlt an⸗ 
ſehe, welchen man der letzten Reiſe des Kaiſers von 
Rußland nach London unterzulegen geneigt ſei. Denn 
es ſei offenbar geworden, daß hinſichtlich der orientaliſchen 
Angelegenheiten, beſonders der türkiſchen und der osma⸗ 
niſchen Schutzmächte, eine Einigung zwiſchen England 
und Rußland nimmermehr werde ſtattfinden können, 
während Frankreich wohl einwilligen möchte, ſeinem 
neuen Verbündeten darin freie Hand zu laſſen. Hier⸗ 
durch hoffe man denn in Paris die Schwierigkeiten zu 
beſiegen, welche dem gefaßten Plane in der bekannten 
Abneigung des ruſſiſchen Herrſchers gegen Frankreich 
entgegenſtehen würden. 

Kaffel, ten Auguſt. (Schwäb. M.) Aus 
Marburg iſt die Nachricht eingegangen, daß 
Jordan in voriger Woche den dritten Todesfall 
in feiner Familie während ſeines Prozeſſes erlebt 
hat. Im verfloſſenen Jahre hatte er den Tod feiner 
vierzehnjährigen, im Frühjahr des laufenden Jahres den 
einer neunzehnjährigen Tochter aus erſter Ehe zu be⸗ 
trauern. Jetzt iſt ihm auch ſein hoffnungsvoller Sohn, 
der den akademiſchen Studien oblag und in der letzten 
Zeit an Schwindſucht kränkelte, durch den Tod entriſſen 
worden. Auch die Gattin Jordans iſt fortdauernd in 
einem krankhaften, oft bedenklichen Zuſtande. Was Jor⸗ 
dan ſelbſt betrifft, ſo iſt zwar auch ſeine Geſundheit ſehr 
erſchüttert, ſein Geiſt aber ungebrochen. Sein, aus 
zwei aneinanderſtoßenden Zellen beſtehendes Geſängniß 
auf dem Marburger Schloſſe iſt übrigens fo bequem 
und gemächlich, für ihn eingerichtet, als das Lokal ge⸗ 
ſtattet, und da ihm der Gebrauch von Schreibmateria⸗ 
lien und Büchern geſtattet iſt, ſo findet er Zerſtreuung 
ne lhfftigung in wiſſenſchaftlichen Studien und 
5 Dane een Wie man vernimmt, ſchreibt er 

urrdigkeiten feines Lebens und feiner Zeit, die 
er zur Oeffentlichkeit beſtimmt bat. Sei 110 A 
Anwalt Schanz haben freien gehe eine Familie und ſein 
dauernd im Genuſſe ſeines Geh 
blieben, wi feine 1 gen 
den er früher von den Honorare ? 52 
hatte, und andere pekuniaire Werbe ag ne en 
zufließen. . ine 

Kaſſel, 10. Auguſt. — Man will noch wiſſen 
eine zu Kaſſel von Preußen unlängſt übergebene . 
matiſche Note habe zur Beſchleunigung der in 
des Bahnbaues höchſten Orts gefaßten Entſchließung 
viel mitgewirkt, indem darin der 26. Juli als der Zeit⸗ 
punkt bezeichnet wurde, wo man dieſer Entſchließung 
mit Beſtimmtheit entgegen ſehe, widrigenfalls zur Her⸗ 


ſtellung 


Betr. 


dungslinie ein Plan ausgeführt werden würde, wobei 


alsdann umgangen zu werden, Kurheſſen ſich ſelber zu: 


zuſchreiben habe. 


diplos | fi 
eff die Abſicht habe in einigen Wochen 


der mit eben derſelben Bahn bezweckten Verbin⸗ | fc 


— 1654 = 


Leipzig, 13. Auguſt. (D. A. 3.) Ich weiß nicht, 
welches politiſche Blatt zuerſt die Nachricht brachte, daß 
die Berliniſche Zeitung in Rußland verboten worden. 
Hiergegen iſt aber das feſtſtehende Factum anzuführen, 
daß in Rußland nie irgend ein politiſches oder belle: 
triſtiſches Blatt verboten wird. Die Anſicht der jähr⸗ 
lich vom Petersburger Oberpoſtamt ausgegebenen Ver⸗ 
zeichniſſe aller ausländiſchen Organe der Oeffentlichkeit, 
in welche ſogar die heſtigſten engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Oppoſitionsjournale aufgenommen find, wird dieſe 
Ausſage beſtätigen. Einzelne Nummern werden, ſobald 
ſie dem ruſſiſchen Kabinet Anſtößiges enthalten, von der 
Cenſur zurückgehalten und dann entweder gar nicht oder 
mit ſchwarzer Farbe überdeckt, oder gar mit weggeſchnit⸗ 
tenen Colummen zurückgeſtellt. Natürlich haben letztere 
Manipulationen den Erfolg, daß allzu liberale Blätter 
nicht verſchrieben werden. 5 
Oeſterreich. 5 
Wien, 9. Auguſt. (D. A. 3.) Eine ſehr betrübende 
Nachricht iſt unſtreitig die Verhaftung des jungen Schrift⸗ 


Böhmerwalde“, der „Vier Brüder aus dem Volke“ ꝛc., 
welche kürzlich zu Prag ſtattgefunden. Er ließ den letzt⸗ 
genannten Roman ohne hieſige Cenſurbewilligung mit 
Nennung ſeines Namens in Leipzig drucken und ſetzte 
ſich begreiflicherweiſe mancher Unannehmlichkeit aus. Es 
wird nämlich die Umgehung der Cenſurvorſchriften mit 
einer Geldbuße beſtraſt. Indeß ſcheint die Behörde in 
diefem Falle von der Anſicht auszugehen, als handle es 
ſich nicht um eine bloße Verletzung der Formen, ſondern 
betrachtet ſogar den Inhalt des Romans als verbreche⸗ 
riſch. Denn Rank wurde ſofort dem Prager Criminal⸗ 
gerichte übergeben, und es wird ſich nun zeigen, ob ein 
ſehr verhängnißvoller Paragraph unſeres Eriminalgeſetz⸗ 
buches gegen ihn gekehrt und gedeutet werden kann oder 
nicht. Rank hatte ſich mehre Monate hindurch unge⸗ 
fährdet in Ungarn, wohin die Macht der Polizei natür⸗ 
lich nur indirekt reicht, aufgehalten. Ob er ſich nun 
in Böhmen zum längern Aufenthalte verſuchsweiſe wie⸗ 
der einfinden oder nach Deutſchland reiſen wollte, wiſſen 
wir nicht beſtimmt. Uebrigens iſt es ein Fall, ganz geeig⸗ 
net, die Aufmerkſamkeit Deutſchlands zu beſchäftigen, 
und man darf den weiteren Phaſen des Prozeſſes mit 
bedeutender Spannung entgegenſehen. Augenſcheinlich 
iſt, daß die Conjuncturen in Böhmen die Er⸗ 
greifung dieſer Maßregel veranlaßten. Es ſollte wohl 
ein abſchreckendes Beiſpiel aufgeſtellt werden. Uebrigens 
ſcheint Rank in keiner Beziehung geeignet, den Träger 
einer politiſchen Idee, ob gut oder ſchlimm, abzugeben. 
Seine Unkenntniß der wahren Lebensverhältniſſe geht ſo 
weit, daß er das Manuſcript des Romans ſogar hieſigen 
Buchhändlern zum Kauf anbot, ehe er es nach Leipzig 
ſchickte. Dieſes einzige ſchlagende Factum beweiſt, daß 
er bloß unwiſſentlich fehlen, keineswegs aber zum politi⸗ 
ſchen Verbrecher werden konnte. 

Wien, 12. Auguſt. (Spen. 3.) Es iſt zu er⸗ 
warten, daß ſämmtliche Regierungen jetzt ihr Haupt⸗ 
augenmerk auf die Arbeiterverbindungen richten, im Falle 
ſie wirklich in Deutſchland, durch die wandernden Hand⸗ 
werksgeſellen, ins Leben einzuführen verſucht werden 
ſollten. Es ſcheint, Deutſchland habe dieſelbe Epoche, 
wie England im Jahre 1817, als das Maſchinenweſen 
ſich entwickelte, durchzumachen, wenigſtens zeigt ſich 
Vieles analog. Allein alle Regierungen haben die ſeit⸗ 
dem gemachten Erfahrungen für ſich, und da hier kein 
politiſcher Impuls ſtattfindet, indem Ludwig Philipp's 
Regierung die Bürgſchaft giebt, daß ſich franzöſiſcher 
Einfluß fern hält, ſo iſt für die Ruhe der Staaten 
nichts zu fürchten. g EEE, 

+ Schreiben aus Wien, 15. Auguſt. — Se. Maj. 
der König von Preußen ift, nachdem Allerhöchſtderſelbe 
geſtern abermals der kaiſerl. Familientafel und Abends 
theatraliſche Vorſtellungen im Schloſſe von Schönbrunn 
beigewohnt hatte, heute früh von hier auf der Nordbahn 
über Olmüz nach Schleſien abgereiſt. Leider war der 
nur dreitägige Aufenthalt Sr. Maj. keineswegs vom 
Wetter begünſtigt, und einige größere Feſtlichkeiten, welche 
zu Ehren des erlauchten Beſuchers vorbereitet waren, 
mußten darum unterbleiben. Wie ſchon auf der Reiſe 
hierher, ſo hat der König auch hier von mehreren Sou⸗ 
verainen herzliche Glückwünſche erhalten über die glück⸗ 
liche Errettung aus der großen Gefahr, in welcher ſein und 
Sr. königl. Gemahlin Leben bei dem ſchändlichen Atten⸗ 
tat in Berlin ſchwebte. Von Seite Sr. Maj. des Kaiſers 


„Nikolaus war mit dieſer Sendung der vor einigen Ta⸗ 
„gen hier eingetroffene, vorgeſtern ebenfalls der kaiſerl. 


Familientafel beigezogene Fürſt Labanoff beauftragt. 5 
Aoſchied von der Kaiferfamilie ſoll wahrhaft ergreifend 
geweſen fein. Die Sr. Maj. zugetheilt geweſene 1 
18 iſt von dem Könige Wa Se M. 

enkt igens, reg 

em die Königin in Set 
Ber dan bal 

„Iſchl, 7. Auguſt. — Die Nachricht von dem dal 
digen Gihizeien des Sa Yalmetfon hat bier einiges 
Aufſehen gemacht; Sir R. Gordon, der großbritanni⸗ 
bor Vorſchafter am Wiener Hofe, it fast zugleich mit 
dieſer Nachricht hier angekommen. Uebrigens befinden 
ſich die bedeutendsten Capacitäten der k. k. Staatskanz⸗ 
lei (die Hofräthe v. Werner, v. Hügel, v. Humlauer ꝛc.) 


ſtellers Rank, des Verfaſſers der „Skizzen aus dem 


— — — 4 ———— 


um den Fürſten Metternich hier verſammelt. Der Fürft 
rüſtiger als je, läßt ſich durch ſeine Badekur von den 
Geſchäften nicht abhalten und man ſieht ihn oft noch 
Nez twee in feinem Arbeitszimmer befchäftigt. 


ſen, wie der neue Geſandte in Turin, Graf Buol⸗ 


Schauenſtein, der Geſandte in Brüſſel, Graf Dietrich 
fein, begaben ſich auf einige Tage hieher in die un⸗ 
mittelbare Nähe des großen Staatsmannes. 

Prag, 10. Auguſt. (A. Pr. 3.) Die vom Gu⸗ 
bernium herausgegebene Hausordnung für die Kattun⸗ 
fabrifen iſt ſelbſt in den hieſigen Etabliſſements nur don 
Seiten der Fabrikherren angenommen worden; die 
Drucker aber haben ſelbe bisher nicht anerkannt und 
auch die zum Beweis ihrer Zuſtimmung verlangte Un⸗ 
terſchreibung derſelben verweigert, mit gänzlicher Verken⸗ 
nung der offenbar großen Begünſtigung, welche ihnen 
dieſelbe gewährt, aus welcher Urſache aber auch die Be⸗ 
ſitzer der großen Fabriken in Kosmonos, Reichſtadt und 
böhmiſch Leippa die ihnen freigeſtellte Annahme dieſer 
Hausordnung entſchieden abgelehnt haben. Die weſent⸗ 
lichſten Beſtimmungen der 30 Paragraphen derſelben 
enthalten Vorſchriften über die Art der Aufnahme der 
Drucker und der Verzeichnung derſelben in ein eigenes 
Stammbuch, das zur Bezeichnung der Perſon des Druckers, 
der Dauer feiner Beſchaftigung und ſeines Verhaltens 
während derſelben die geeigneten Rubriken enthält. Bei⸗ 
den Theilen, ſowohl dem Fabrikherrn ais den Arbeitern, 
wird eine achttägige Zeit zum Verlaſſen der Arbeit be⸗ 
meſſen, die Aufkündigung derſelben kann aber nur Sonn⸗ 


abends gegeben werden, außer wenn beide Theile ber 


eine kürzere Zeit oder einen anderen Tag ſich freiwillig 
einigen. Um die plötzliche Brodloſigkeit vieler Arbeiter 
und im Falle des Bedarfs auch den Austritt vieler Ar⸗ 
beiter zu verhindern, ſoll der Fabrikherr nicht berechtigt 
fein, mehr als 10 Drucker in der Woche zu entlaſſen, 
wenn er deren bis 100 beſchäftigt, wo eine größere An⸗ 
zahl beſteht, dürfen nie mehr als 10 pCt. der Geſammt⸗ 
zahl in einer Woche entlaſſen werden; daſſelbe Verhält⸗ 
niß ſoll auch gelten, wenn umgekehrt die Drucker Auf⸗ 
kündigung ertheilen. Die aus Strafe wegen Uebertre⸗ 
tung der Hausordnung zu entlaſſenden Drucker werden 
bei der erwähnten Anzahlbeſtimmung nicht mitgerechnet. 
Jede dieſer Anordnung zuwiderlaufende Einſtellung der 
Arbeit in kürzerer Zeit oder in größerer Zahl wird an 
den Fabrikanten oder Druckern, welche ſich deren ſchuldig 
machen, beſtraft. Fabrikanten, welche in anderen Fa⸗ 
briken beſchäftigte Drucker ablocken, oder denſelben wäh⸗ 
rend dieſer Zeit Vorſchüſſe verabreichen, verfallen in eine 
Geldbuße von 100 Fl. C.⸗M. 
NRuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 10. Auguſt. (Voſſ. 3.) Se 
Kaiſerliche Majeſtät haben am 28. vergangenen Mo: 
nats zwei huldvolle Belohnungs⸗Reſeripte an zwei unſrer 
im Caucaſus⸗Kriege betheiligten Heerführer erlaſſen, die 
ſich in den neueſten gegen die Bergvölker ſtattgehabten 
Affaiien ausgezeichnet. Das eine iſt gerichtet an den 
Generalmajor Fürſten Argutinſky⸗Dolgorucky, Chef der 
erften Brigade der gruſiniſchen Linien⸗Bataillone, wel⸗ 
cher am 21. Juni dieſes Jahres eine 8000 Mann 
ſtarke Schaar der Surjünzen auf den Höhen 
von Dukkul⸗Bjar in die Flucht ſchlug. Das zweite 
iſt an General-Major Schwarz, Chef der Zten Bri⸗ 
gade der gruſiniſchen Linien⸗Bataillonc gerichtet, welcher, 


das leſginſche Detachement befehligend, gegen die Berg⸗ 


völker operirend, ihnen eine zweimalige Niederlage bei⸗ 
gebracht, die vom Feinde aufgeführten Erdwaͤlle mit 
Sturm genommen und darauf den Flecken Irliſta occu⸗ 
pirte. Der erftgenannte General hat den St. Annen⸗ 
Orden Ir Kl., der letztgenannte den Wladimir⸗Orden 
2r Kl. erhalten. 

Moskau, 4. Auguſt. (D. A. 3.) Unfere orthodoxe 
Kirche triumphirt über die päpftliche im Orient eben⸗ 
ſowohl als im Occident. Während ſie in den polniſchen 
Provinzen von Sieg zu Sieg eilt, hat ſie im heiligen 
Lande ſo eben einen neuen Sieg errungen. Die Strei⸗ 


beim heiligen Grabe zu Jeruſalem 
8 den allerchriſtlichſten König der Franzoſen 
zum Schugheren, fo wie die griechiſchen unſern Kaifer- 
Die katholiſche Bevölkerung Jeruſalems hatte aber in 
dieſem Jahre kaum den Geburtstag ihres Protoctors & 
la Paris gefeiert, als kurz darauf Rußland fein Protec⸗ 


rn — 985 Redensarten, ſondern 


Konſtantinopel einen Ferman zu verſe 


ſind bekannt. 


chiſchen Kirche entſchieden wird. 
ruſſiſchen Auſpicien eine neue Kup 
G Der 
den lateiniſchen Prieſtern iſt 
wohl gern die Mühe und Ko 
laſſen, aber fie fürchten, dag 
gen ziehen und fie am Ende vom heiligen 
lungen nr FR 1 möchten. Diesfaltfige Verhand⸗ 

ankreich und andern katholiſchen Mächten 

Gortſezung in der Beilage. 


Mit zwei Beilagen. 


ppel über der Kirche des 
Schrecken darüber unter 
groß. Sie würden uns 
ſten des Baues allein über⸗ 


wir daraus ihnen ungün⸗ 


öſterreichiſche Diplomaten an auswärtigen Hi, 


tigkeiten zwiſchen unſern und den lateiniſchen Prieſtern 
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bac en. Da 

werden unvermeidlich ſein. Da aber unterd 

raſch fortſchreitet, während die . 5 — 
Fernen und bekannten Formen wegen, ſich nur l. 8 
bewegen kann, ſo wird unſere orthodoxe Kirche auch hier 
ſo wenig wie in Polen vor dem Papſtthum Rückſchritte 


thun, und die bewußte griech n t 
ligen Grabe wird bald geiechiſche Kuppel über dem hei⸗ 


ie Ari ; ein fait accompli fein, welches 
Jan ee karholiſhen Höfe in Dae and 5 
an den Säulen d und die Beſchäftigung der Franzoſen 
u es Herkules nicht verhindern wird. 
Krakau, 12 A atant Krakau. 

Nachrichten ein Nene — Von allen Seiten gehen 
Branntweintrinke aß die verderbliche Neigung zum 
dem Gebiet d en, beſonders unter dem Landvolk, auf 
gerottet wird er freien Stadt Krakau immer mehr aus⸗ 
Bier reiſen N Die Wirthe müſſen jetzt meilenweit nach 
mehr wiffen weil die Bauern von Branntwein nichts 

en wollen. Sonſt traf man des Sonn⸗ und 


ontags j l 
auf Beni in den Straßen von Krakau alle Augenblicke 
von; Ale Betrunkenen, jetz ſieht man nichts mehr da⸗ 


es geht ſicheren Schrittes und heiteren, aufge⸗ 
Muthes einher. 
Pari Frankreich. g 
aris, 11. Auguſt. — Man hat heute nichts 
Neues aus Afrika. Der Marſeiller Semaphore vom 
70 Auguſt berichtet, — nach Ausſagen der Mannſchaft 
2 Dampffregatte „Labrador“, die am 31. Juli von Oran 
2, 99angen ift und am 3. Auguft zu Port Vendres 
8 man glaube zu Oran an nahe Herſtellung 
es Friedens; Morſchall Bugeaud ſoll vom Kaiſer von 
arocco eine Depeſche erhalten haben, worin Friedens⸗ 
bie; chläge, fammt der Verſicherung — es fei des Kai⸗ 
ſers feſter Wille, zu einer definitiven Uebereinkunft zu 
elangen, — ausgedrückt wären. — Nach andern, eben 
po unverbürgten Angaben ſoll Sultan Abderrhaman die 
ranzoſen nur hinhalten, um Zeit zu gewinnen; bei 
berrannahender Herbſtwitterung würde keine Kriegsflotte 
in der Meerenge von Gibraltar kreuzen können. 

A. Pr. Z.) Aus Cadix vom 1. Auguſt erfährt man, 
daß die franzöſiſche Flotte unter dem Prinzen von Join⸗ 
ville ſchon am 30. Juli von dort nach den Gewäſſern 
von Tanger abgeſegelt war, und in der Cronica de 
Gibraltar vom 31. Juli lieſt man Folgendes: „Durch 
das geſtern von Tanger abgegangene Dampffchiff „Ve⸗ 
loce“ haben wir Nachricht, daß der Kaiſer von Marokko, 
der engliſche General⸗Conſul Herr Hay und der kaiſerl. 

iniſter Ben Dris am 20ſten nach Marokko zurück⸗ 
gekommen waren und in den letzten Tagen den lebhaf⸗ 
teften Verkehr mit einander pflogen. Am 29ſten herrfchte 
vollkommene Ruhe in Tanger und Mogador. Dieſe 
günſtigen Nachrichten geben die Hoffnung, daß die ma⸗ 
rokkaniſche Frage auf gütlichem Wege wird beigelegt 
werden. Der Prinz von Joinville war am Bord des 
„Pluton“, gefolgt von den übrigen Schiffen ſeiner Flotte, 
zu Tanger angekommen (am 30ſten). Der Conſul der 

ereinigten Staaten hat Tanger nicht verlaſſen. Der 
engliſche Vice⸗Conſul befindet ſich mit ſeiner Gemahlin 
am Bord des Kriegsſchiffes „Albion“, unterhält aber 
tägliche Verbindung mit jener Stadt. Die Gärten der 
Conſulathäuſer außerhalb der Stadt haben einige Ver⸗ 
wüſtungen erlitten; im Innern von Tanger aber ſchei⸗ 
nen weder Perſonen, noch Eigenthum der Europäer an⸗ 
gegriffen worden zu ſein. Die mauriſchen Behörden 
geben ſich alle Mühe, die Ordnung aufrecht zu halten. 
Der Prinz Oskar, Admiral der Seemacht von Schwe⸗ 
den und Norwegen, wurde (zu Gibraltar) von den Be⸗ 
hörden Ihrer britiſchen Majeſtät ſehr ausgezeichnet. Er 
iſt ein junger Prinz, der die größten Hoffnungen ge⸗ 
währt und durch die ſchönſten Eigenſchaften und eine 
große Intelligenz ſich auszeichnet.“ 
er König hat aus Anlaß des Jahrestages ſeiner 
Throndeſteigung, die am 21. December 1841 ausge: 
ſprochene Deportationsſtrafe des in der Affaire Queniſſet 
compromittirten Jean Marie Jaraſſe, welcher auf dem 
Mont St. Michel in Haft iſt, in zehnjährige Gefäng⸗ 
nißſtrafe umgewandet. 

Man vernimmt, daß Ihre Majeſtät die Königin von 
Großbritannien unmittelbar nach ihrer völligen Geneſung 
eine Rundreiſe in Irland zu machen gedenke, ſo daß 
ſie alſo den Beſuch des Königs Ludwig Philipp erſt 
Fe. ihrer Rückkehr empfangen könnte. Diefer würde 
Peg erſt ſpät im September, wo nicht gar erft in 
dahim wirr agen des October, ſtattfinden können. Bis 
2 — — die otaheitiſche Angelegenheit in 

riefe au $ 

3 8 di lien bringen die Nachricht von einer 
9, e, wenn ſi feat 3 

Salons des Faubour e ſich beſtätigt, hier in den 


St. Germain ſowohl als in 
denen des Caubsurg St. Honors N als ge⸗ 


öhnliche Senſation 
e des ae 5 ee 7 5 
in mor anatiſcher Ehe mit dem „ſoll ſich näm 
von Blacat vermählt haben. () ohne des Herzogs 
Auf Befehl des Miniſters des 
Kloſter der Carmelitinnen zu 


weckten 


Innern muß das 
Tulle geſchloſſen 
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Montag den 19. Auguſt 1844. 


werden; man erinnert ſich, daß die Munizipalität die⸗ 
ſer Stadt ohnlängſt Klage geführt hat, die Carmelitin⸗ 
nen hätten eine minorenne Erbin beredet, das väter⸗ 
liche Haus zu verlaſſen und ſich in die Congregation 
ückzuziehen. 
1 e 4 geben heute Bericht von den Hinrichtun⸗ 
gen in Calabrien und beklagen dabei die große Strenge 
in den angewandten „Repreſſalien.“ ; 
Paris, 12, Auguſt. — Die günftigen Nachrichten 
aus Marocco haben nicht auf den Stand der Notirung 
gewirkt; die Meldung, daß eine türkiſche Flotte vor 
Tunis erſchienen ſei, erregte bei den Speculanten neue 
Beſorgniß. 
lee: Depeſchen.) 1) Tanger, 2. Auguſt. 
Der Kaiſer, von Rabbat kommend, iſt zu Alcazar er⸗ 
wartet, das noch anderthalb Tagreiſen von Tanger ent: 
fernt iſt. Man ſagt, Hert Hay ſei bei ihm. — 2) 
Tanger, 3. Auguſt, — Der Gouverneur von Larache 
hat Vollmacht vom Kaiſer erhalten, mit uns zu unter⸗ 
handeln. Der Prinz von Joinville hat ſeinerſeits den 
Herrn von Nyon dazu abgeordnet; alle Feindſelig⸗ 
keiten ſind ſuspendirt; man glaubt an eine 
friedliche Löſung. — 3) Gibraltar, 5. Auguſt. 
— Die Regierung (der engliſche Gouverneur Sir Ro⸗ 
bert Wilſon) hat ſo eben Nachricht von Herrn Hay 
erhalten. Der Kaiſer ſoll Frankreich und Spanien die 
gerechte Genugthuung, welche ſie verlangen, gewährt 
haben (aurait accord& à la France et à Espagne 
les justes satisfactions qu'elles reclament). Hr. 
Hay war für morgen Abend (den 6. Auguſt) zu Tan⸗ 
ger erwartet. Die franzöſiſche Escadre war im Begriff, 
die Anker zu lichten, um ſich von Tanger nach Gibral⸗ 
tar zu begeben. 

Bei Tanger lagerten an dieſem Tage etwa 4000 
Kabylen, welche man jedoch nicht in die Stadt ein, 
ließ. — In Tanger wären mehrere Häuſer geplündert, 
worunter die des Dolmetſchers des engliſchen Conſuls 
und eines europäiſchen Handelsmannes. Ein Chrift, 
welcher in der Stadt hatte zurückbleiben wollen, wurde 
bei einem Volksauflaufe getödtet. 

Paris, 12. Auguſt. 4% Uhr Nachm. Eine wich⸗ 
tige Neuigkeit bewegt heute die Börſe und die politiſchen 
Kreiſe. Eine franzöſiſche Flotte iſt am 8. von 
Toulon nach Tunis abgegangen. Geſtern bereits 
meldeten wir, der Telegraph habe nach Toulon den Be⸗ 
fehl überbracht, die Linienſchiffe Marengo, Neptun und 
Inflexſible ſogleich abſegeln zu laſſen, am ſelben Tage 
(7. Auguſt) um eine Stunde ſpäter kam der Befehl 
nach, daß der Dreidecker Ocean als Admiralſchiff ſich 
der Expedition anſchließen, und daß das erſt aus der 
Levante zurückgekommene Linienſchiff Alger derſelben in 
zwei Tagen folgen ſolle. Am Sten Morgens war Ad⸗ 
miral Parſeval⸗Deschenes mit den vier Schiffen bereits 
von Toulon ausgelaufen und auf dem Wege nach Tu⸗ 
nis. — Ein in Toulon eingelaſſenes Dampfſchiff hatte 
die Nachricht gebracht, die vor Beyrut liegende türkiſche 
Flotte habe den dortigen Hafen verlaſſen und ſei, nach⸗ 
dem der Kapudan⸗Paſcha ſämmtliche Piloten verſammelt 
und fie befragt habe, in wie viel Tagen fie ihn nach 
Tunis führen könnten, gegen Weſten geſegelt. Die 
Nachricht ging ſogleich durch den Telegraphen nach Pa⸗ 
ris und augenblicklich kam der Befehl zum Auslaufen 
für die Flotte zurück. Die Intentionen des Admirals 
lauten dahin, ſich jedem Landungs⸗ oder ſonſtigen Ver⸗ 
ſuche gegen den Bey zu widerſeten; falls die türkiſche 
Flotte einliefe, derſelben fine Intentionen mitzutheilen, 
und ihn zu erſuchen, wieder die See zu rer 
Weigerungsfalle aber ſogleich anzugreifen. Die Fre 2” 
Flotte beſteht aus ſieben Linienſchiffen und vier Man 
ten, Admiral Deschones hat deren nur vier am 
57 i te, die ſchon lange den Frank⸗ 
iſt überzeugt, daß die Pforte, deu Enz 
dich ganz ergebenen Bey obzuleken münfeht, nn) “EB 
land angeſpornt, den gegenwärtigen Augenblick ergriffen 
habe, um Frankreich neue Verlegenheiten zu bereiten. 
Das energiſche Auftreten des Cabinets macht hier einen 
ſehr günſtigen Eindruck. Er 

&yon, 7. Auguſt. (A. Z.) Mehrere unſerer Fabri⸗ 
kanten werden die Berliner Gewerbeausſtellung beſuchen. 
— Mir ſchlafen hier trotz der erfolgten Verhaftungen 
ſehr ruhig. — Geſpenſterſeher meinen, auf Pulverfäſſern. 
Die Decorationen, die goldenen und ſilbernen Medaillen 
an gewiſſe Fabrikanten, geſpendet, regen andere auf. 
Bandwurm und Kreuzſchmerzen, behauptete Jahn, ſeien 
ſchlimme politiſche Uebel. Es ſind in Frankreich nütz⸗ 
liche Impfkrankheiten. Ein Dutzend Bänder, unter die 
Atelierchefs vertheilt, würden ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen. — Bei einer Pflaſterung der Place des Terreur 
hat man dieſer Tage die Quadern gefunden, auf der 
die Guillotine in der Schreckenszeit ruhte. Die Blut⸗ 
rinne in denselben hat fie kenntlich gemacht. 

Marſeille, 7. Auguſt. — Geſtern ift das Schiff 
Reſchid von der ägyptiſchen Marine hier eingetroffen. 
Es hat eine Colonne junger Aegyptier an Bord, die 
unter der Leitung Stephan Effendi's ihre Studien in 
unſeren Colleges vollenden ſollen. An ihrer Spitze ſtehen 
Huſſein Bei, einer der Söhne Mehemed Ali's, und 
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Nad eib, 2 25 . 
adrid, 4. Auguſt. — ; - 
licher Parteien giebt dieſelbe Agbar dae ſämmt⸗ 
dieſe oder jene Meinung eine impoſante Maß um für 
Stande zu bringen. Bemerkenswerth iſt die zit, zu 
— — : ruhige, 
gemäßigte Haltung, welche von der einen, wie von d 
andern Partei dabei beobachtet wird. — In Bezug auf 
den Geſundheitszuſtand der Königin Iſabella e 
man nur wenig Tröſtliches. Er ſoll ſich durch die 
Badekur in Barcelona wenig oder gar nicht gebeſſert 
haben. Man iſt nicht ohne Beſorgniß über die mög⸗ 
lichen Folgen dieſes Zuſtandes und über die Verwicke⸗ 
lungen, welche im Falle einer Eröffnung der Thron⸗ 
nachfolge über Spanien kommen könnten. — Die Haupt⸗ 
ſtadt iſt ruhig. Dennoch währen die Verhaftungen 
fort. Hauptſaͤchlich in den Reihen der Armee ſieht die 
Regierung mit großer Strenge zu verfahren ſich veranlaßt. 

Vorgeſtern find 11 Offiziere des Regiments Prinzeſ⸗ 
ſin verabſchiedet worden. Täglich lichtet man die Rei⸗ 
hen der Armee und die verdienteſten Offiziere werden 
auf ſolche Weiſe vertheilt und von den Leuten der Con⸗ 
vention von Bergera erſetzt. 

Es heißt, die Carliſten würden durch engliſches Geld 
unterſtützt, um bei dem bevorſtehenden Wahlkampfe mit 
Nachdruck auftreten zu können. — Von den marok⸗ 
kaniſchen Küſten währte die Auswanderung nach Spanien 
unausgeſetzt fort. j 

Madrid, 6. Auguſt. — Die Minifter haben ihre 
Arbeiten wieder aufgenommen, die militairiſchen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln haben etwas nachgelaſſen, auch weniger 
Verhaftungen finden ſtatt. Herr Madoz begiebt ſich 
nach Frankreich. Der Prozeß der zuletzt entdeckten Ver⸗ 
ſchwörung wird eifrigſt betrieben. Der Castellano be⸗ 
hauptet, daß er ſehr wichtige Reſultate geben werde, 
der Heraldo ſagt, daß das Complott große Verzwei⸗ 
gungen habe, der Posdata fügt hinzu, daß man die 
Häupter der Verſchwörungen nie erreichen könne, und 
daß ihr Comité in Bayonne ſei. In Lerida ſind einige 
Verhaftungen vorgenommen worden. Die portugieſiſchen 
Journale geben Nachrichten aus Rio de Janeiro bis 
zum 24. Mai. Der Prinz von Aquilla, Gemahl der 
Prinzeſſin Januaria war zum Admiral ernannt wor⸗ 
den. Das Miniſterium war organiſirt, es hat die Auf⸗ 
löſung des Parlaments und die Einberufung neuer Cortes 
für den 1. Januar 1845 decretirt. Die Sitzung, wo 
dieſes Decret verleſen wurde, war ſehr ſtürmiſch, mehr 
rere Deputirte wurden beim Herausgehen vom Volke 
mißhandelt. 

Großbritannien. 

London, 10. Auguſt. — Auf eine Anfrage des Hrn. 
Hawes erklärte geſtern Lord Stanley, daß der Ne⸗ 
ger-Aufftand auf der Inſel Dominica gänzlich unter⸗ 
drückt, und daß derſelbe urſprünglich durch entlaufene 
Sclaven von anderen weſtindiſchen Inſeln verurſacht ſei, 
welche die Neger glauden zu machen geſucht haben, 
daß eine von der Regierung angeordnete Volkszählung 
den Zweck habe, die Sklaverei wieder einzuführen. 

Sir R. Peel legte geſtern den mit Hannover abge⸗ 
ſchloſſenen Handels: und Schifffahrts⸗Vertrag auf die 
Tafeln des Unterhauſes nieder. 

Im Oberhauſe kam geſtern nichts von allgemei⸗ 
nem Intereſſe vor. Eine Anfrage des Marquis von 
Clan ricarde, ob die Regierung in Folge d i 

f Regierung ge des Berichts 
der geheimen Poſt⸗Comité eine Abänderung des beſte⸗ 
henden Geſetzes über die Brieferbrechung beabſichtige 
e Ir harncliffe dahin, daß die Regie- 

N i eit gehabt „di i z 
Bing I Shen gehabt habe, die Sache in Er⸗ 
„Ihre Majeſtät und Prinz Albert haben gegenwärti 
vier Kinder, nämlich: Die Prinzeſſin Victoria, * 
den 21. November 1840, den Prinzen von Wales 
Albert Edua : 

ert Eduard, geb. den 9. November 1841, die Prin⸗ 
zeſſin Alice, geb. den 25. April 1843 und den am 
W d. gebornen Prinzen. 

us offiziellen Mittheilungen geht hervor, daß Eng⸗ 
land gegenwärtig 89 Ae in 1 
Dienſt, 5, welche für denſelben bereit ſind, und 35, 
welche im Bau oder in Reparatur auf den Werſten 
liegen, zufammen von 27,875 Pferdekraft, zählt. 
Der Standard ſagt: „Die Nachrichten, welche täͤg⸗ 
lich aus den Manufaktur⸗Bezirken in den nördlichen 
Graſſchaften eingehen, erſcheinen immer günſtiger. Von 
allen Seiten wird zugegeben, daß unſere ganze uner⸗ 
meßliche Productionskraft für Gewebe nicht nur völlig 
beſchäftigt iſt, ſondern es wird ferner behauptet, daß ſie 
nicht einmal im Stande ſei, die jetzige Nachfrage zu 
befriedigen; es werden daher in allen wichtigen Städten 
von Lancaſhire, ſo wie auch in den Wollen⸗Manufaktur⸗ 
8 in Vorkſhire neue 22 N 

er Prinz von Preußen iſt zum Montag (12. 
guſt) e er wird im Geſandtſchaftshotel bei Ehe⸗ 
valiet Bunſen abſteigen. , 255 


1 


Hamburg, 15. Auguſt. (B.⸗H.) Gegen 4 Y, Uhr 
erhalten wir über Hull Londoner Nachrichten vom 
12ten d. M., 


eines Linienſchiffes und mehrerer Dampfſchiffe, landet in 
Portsmouth und begiebt ſich auf der Eiſenbahn nach 
Windſor, wo die Gemächer, welche der König von 
Preußen während ſeines Beſuchs bewohnt hat für ihn 
in Bereitſchaft gefegt find. Nach London wird der Kb: 
nig nicht kommen. Daß er als Taufzeuge bei der 
Taufe des neugebornen Prinzen fungiren wird, indeß 
als Katholik nicht perſönlich, ſondern durch einen Stell⸗ 
vertreter, ſcheint gewiß. x 

Die Oberrichter des Landes werden am 2. Sept. ihr 
Gutachten über die ihnen vorgelegten Fragen in Betreff 
des Caſſationsgeſuches O'Connells im Oberhauſe vor⸗ 
tragen. 

Graf Neſſelrode hat ſich am 12ten von London ins 
Seebad von Brighton begeben. 

ö „ 

Brüſſel, 12. Auguſt. — Die Emaneipation fagt 


8 2 eiten. Erdmannsdorf in Betreff des Attentats deputationsweis 
Schleſiſche Communal Angele gend das ihren Glückwunſch ausſprechen wollten, gehörte auch das 


benachbarte Schmiedeberg. 


2 Breslau, 17. Auguſt. — Geprieſen fei 
Licht, welches die alte Finſterniß unſerer Communal⸗ 
verhältniſſe durchdringt und die in Stumpffian und 
Rathloſigkeit verſunkenen Communen mit. der ſchönen 
Sonne des Gemeinſinns erhellt und erwärmt! Noch 
iſt aber viel zu thun übrig, fo luſtig auch ſchon die 
Fahne des neuen Lichts in den reineren Lüften flattert, 
noch giebt es Stadtverordnetenverſammlungen in unſe⸗ 
rem Schleſien, wo nur der Vorſteher und höchſtens der 
Protokollführer Kenntniß von dem Palladium der ſtädti⸗ 
ſchen Freiheit, der Städteordnung, beſitzen, die übrigen 
Miiglieder der Verſammlung kaum ein Exemplar ges 
ſehen haben. Auch die Magiſträte laſſen noch Vieles 
zu winſchen übrig, wie man aus folgendem buchſtäblich 
wahren Beiſpiele einer wunderlichen Verkennung ihrer 
Stellung entnehmen möge. . 

In einer im Breslauer Regierungsbezirke gelegenen 
Stadt glaubten die Stadtverordneten Grund zu einer 
Klage über den Bürgermeiſter zu haben, weil er zu 
ihm kommende Bürger entweder gar nicht anhöre, oder 
mit derben Worten zurückweiſe. Die Stadtverordneten 
baten um Abhülfe dieſes Uebelſtandes und erſuchten den 
Bürgermeifter, durch einen Anſchlag an feiner Thüre 
diejenigen Amtsſtunden anzugeben, wo Bürger zu ihm 
kommen könnten. ' 

Was antwortet der Magiſtrat hierauf? Man leſe 
und ſtaune: „Nach §. 20 des Geſchäfts⸗Reglements 
vom 25. Mai 1835 ſei der Bürgermeiſter der unmit⸗ 
telbare Vorgeſetzte der Mitglieder des Magiſtrats⸗Colle⸗ 
gii, ſo wie der mittelbare Vorgeſetzte ſämmtlicher übri⸗ 
gen Kommunalbeamten; alle dieſe Beamten ſeien ver⸗ 
pflichtet, ihm in den zu ſeinem Reſſort gehörigen An⸗ 
gelegenheiten Folge zu feiften, daher auch die 
Stadtverordnetenverſammlung, als eine mo⸗ 
raliſche Perſon, unter ſeine Befehle gehöre 
und Folge zu leiſten habe.“ Allenfalls könnte 
man dieſen Schluß einer ins Großartige gehenden Un⸗ 
kenntniß zuſchreiben, allein das Folgende überſteigt alle 
Grenzen magiſtratualiſcher Machtvollkommenheit in einem 
ſolchen Maße, daß man veranlaßt werden könnte, 
ſolche wunderliche Anſichten in das Reich der Un⸗ 
möglichkeit zu ſetzen. In jener erwähnten Bitte der 
Stadtverordneten fährt nämlich die Antwort des 
Magiſtrats etwa folgendermaßen fort: „wenn daher 
die Stadtverordnetenverſammlung den äußern Anſtand 
ſoweit verletzt, daß fie in ihren Beſchlüſſen dem Magi⸗ 
ſtrate befiehlt (0, der Perſon des Bürgermeiſters nach⸗ 


theilige Mittheilungen einzelner Gemeindeglieder zum 


(eure macht, ferner mit Wunſch und Bitte heuchelt 
(i, das ganze Protokoll ſehr wenig Kommunalangele⸗ 
für er ſendern nur Sachen enthält, die beleidigend 
die en ſind, ſo erſehen wir daraus, daß 
gerſchaft Wipp das in ſie geſetzte Vertrauen der Bür⸗ 
und verbieten 1 ‘©, damit Unfug treibt ah, 
wre St ihre Behörde, ſolches 
falle (sie) bei einer 9 im Wiederholungs⸗ 
— und folte dieses dich aach ee von 5 Thalern 
die Amtsſuspenſion der en, ſo werden wir 
anlaſſen.““ nden Mitglieder ver⸗ 
Was werden die Stadtverord ER 
thun, in der es möglich geweſen iſt, daß die en 
meindekörper in eine fo ganz ungeſetzliche Sndun 8 
einander gerathen ſind? Am gerathenſten wäre 55 fie 


beſchlöſſen, daß ein jedes Mitglied derſelben ſich mit eis 


ner Städteordnung verſehen und nicht eher wieder in 
die Verſammlung kommen möchte, bis es dieſelbe 
ſtudirt habe. Das Weitere würde ſich dann von ſelbſt 

„ Aus dem Gebirge, 10. Auguſt. — Man er⸗ 
zahlt ſich hier Folgendes, das ich behufs einer etwaigen 
Berichtigung, wie zur Kenntniß und Würdigung der 
Urſachen des oft zwiſchen Magistrat und Stadtverord⸗ 
neten beſtehenden Mißverhältniſſes mittheile. Zu den 
Städten, welche unſerm Könige nach ſeiner Ankunft in 


ſie Jois zu paſſiren hatten. 


— 16576 — 


Die neue commercielle Uebereinkunft mit Frank⸗ 


heute: a 
definitiv ſcheint fie noch nicht 


reich iſt weit vorgerückt; 


R. die indeß im Ganzen unbedeutend find. I abgeſchloſſen zu fein. 
Ludwig Philipp ſchifft ſich in Dieppe ein, unter Escort e F 


Miscellen. ; 

Die Jeſuiten haben bekanntlich in Wien ein neues 
Gewand angelegt, ſie nennen ſich Liguorianer oder Re⸗ 
demptoriſten. Als ein Geiſtlicher dieſes Ordens, welcher 
bereits in jeder Provinz des Kaiſerſtaates Klöͤſter beſitzt, 
von einem Bauer angeſtaunt wurde wegen ſeines großen 
Hutes, ſprach er mit Salbung: „O mein Sohn, der 
Hut ift noch nicht groß, aber er wird wachſen, er 
wird wachſen und größer werden, bis er die ganze 
Erde beſchattet! — U Jeſſ's, cief der Bauer, ſich ber 
ſorgt den Kopf kratzend, da wird's a mol finfter werd 'n. 

(Frevelhafte That eines 


fließen fie. auf einige Hirtenknaben, ſämmtlich Joiſer. 
Wie die Raubſchützen denn ſo frohen Muthes des er⸗ 
legten Wildes halber waren, rief einer derſelben den 
Knaben zu: „Laufet, Buben! Den Letzten von euch 
ſchieße ich über den Haufen!“ Die Knaben, hierdurch 
erſchreckt, ergriffen die Flucht; auf den Letzten aber 
ſchlug in der That der Elende an und ſchoß ihn zu⸗ 
ſammen. Die andern Knaben eilten in Todesangſt 
nach Haus und erzählten weinend die Frevelthat. Jetzt 
rückte faſt die ganze wehrhafte Bevölkerung, mit Acker⸗ 
geräthſchaften bewaffnet, und zum Theil auf Pferden 
aus: die Wilddiebe kamen in die Klemme und der 


Mörder des Knaben ſuchte ſein Heil im nahen See; 


aber der Vater des Gemordeten verfolgte ihn auch hier 
zu Pferd bis tief in den Sumpf; nur eine kleine 


Raubfhügen.) Im Strecke, und der verruchte Thäter wäre ergriffen worden 


„Vaterlande“, eine Zeitſchrift, welche in Raab erſcheint, — da kracht noch ein Mal ſein mörderiſches Rohr, 


wird erzählt: „Eine Geſellſchaft von 5 
kam vor einiger Zeit von 


Winden ihrer Heimath zu, 


Schlefifcher Nouvellen Eoutier, 


Die Deputation ſollte aus 
Magiſtrats⸗Mitgliedern und Stadtverordneten, nach der 
Anſicht der letztern, beſtehen. Der Bürgermeiſter war 
aber der Meinung, Stadtverordnete feien nicht nothwen⸗ 
dig dabei, die Sendung ſei bloß durch Mitglieder des 
Magiſtrats auszuführen. So geſchah es denn auch, 
daß bloß Magiſtratualen ſich nach Erdmannsdorſ be⸗ 
gaben. Die Stadtverordneten fanden dies nicht ge⸗ 
hörig, und ſahen ſich auch in ihren Rechten beeinträch⸗ 
tigt, weshalb fie den Vorfall fofort zur Kenntniß des 
in Erdmannsdorf anweſenden Oberpräſidenten brachten, 
welchem die Erzählung anfänglich fo unwahrſcheinlich 
vorgekommen ſein ſoll, daß er die Thatſache kaum für 
möglich gehalten hat. Auf wiederholte Verſicherung hat 
er aber ſogleich ſich zur Anſicht der Stadtverordneten 
bekannt. Ich ſage, ſo wird hier die Sache erzählt. 
Es iſt zu erwarten, daß wir bald aus guter Quelle 
das Genauere erfahren werden. Jemand meinte, wenn 
es von einzelnen Bürgermeiſtern allein abhinge, ſo 


gäbe es binnen 4 Wochen weder eine Städteordnung 


von 1808, noch eine revidirte von 1831. Mag wohl 
eine Uebertreibung ſein. 


Tagesge i chte. 

Breslau, 18 Nüguf Al 85 — beendigten Woche 
find (excl. 2 todtgeborner Knaben) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 25 männliche und 19 weibliche, 
überhaupt 44 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Ab⸗ 
zehrung 6, Altersſchwäche 3, Brechdurchfall 1, Bruſt⸗ 
krankheit 1, Gehirnentzündung 1, Krebsſchaden 1, 
Krämpfen 8, Leberleiden 1, Luftröhrenſchwindſucht 1, 
Lungenleiden 9, Nervenfieber 5, Schlag⸗ und Stickfluß 
4, Unterleibskrankheit 1, Waſſerſucht 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 12, von 1—5 J. 1, von 5— 
10 J. 2, von 10—20 J. 1, von 20 — 30 J. 7, 
von 30 — 40 J. 7, von 40—50 J. 3, von 50— 
60 J. 4, von 60—70 J. 3, von 70—80 J. 3, 
80—90 1. f 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 433 Schfl. Weizen, 562 Schfl. 
Roggen, 30 Schfl. Gerſte und 762 Schfl. Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 15 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit Zink, 
4 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Steinfahz, 
3 Schiffe mit Kalk, 6jSchiffe mit Kalkſteinen. Schiffe 
mit Ziegeln, 2 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe mit 
Roggen, 3 Schiffe mit Rapps, 4 Schiffe mit Spiri⸗ 
tus, 3 Schiffe mit Butter I Schiff mit Gerſte, 
1 Schiff mit Heu und Stroh, 1 Schiff mit Brettern, 
27 Schiffe mit Brennholz, 14 Gänge Brennholz und 
42 Gänge Bauholz. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bügerrecht ers 
halten: 2 Bäcker, 1 Gürtler, 4 Victualienhändler, 4 
Kaufleute, 1 Kleiderhändler, 3 Schuhmacher, 6 Haus⸗ 
acquirenten, 2 Sattler, 1 Kürſchner, 3 Schneider, 1 
Graveur, 1 Putzwaarenhändler, 1 Uhrmacher, 1 Züch⸗ 
ner, 1 Zimmermeiſter, 1 Kaffetier, 1 Seiler, 1 Stel 
ſcher, 1 Poſamentier, 1 Stellmacher, 1 Kretſchmer⸗ 1 
Klempner und 1 Lahnfabrikant. Von dieſen find 8 
den preuß. Provinzen 34 (darunter aus Breslau 7 
aus Frankreich 1, aus Ungarn 1, aus Anhalt⸗Deſſau "+ 
aus Sachſen 1, aus Mähren 1 und aus Würtembeg 1, 

Der heutige Wafferftand der Oder iſt am hiefigen Ober“ 
Pegel 17 Fuß 3 Zoll, und am Unter⸗Pegel 5 Fuß 2 
Fo mithin iſt das Waſſer ſeit dem 14ten d. 7 200 
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reslau, 4. Au Brem. 3.) Ueber die be⸗ 

l Gee i Ss gar nichts entfchieden, 
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En 


5 Raubſchützen und auch der Vater ſtürtzt entſeelt vom Pferde. Die 
der Jagd nach dem Dorfe übrigen Spießgeſellen find verhaftet, aber der Mörder 
in der Richtung jedoch, daß entflohen; die Individualität deſfelben iſt übrigens be⸗ 
Hier auf der Hutweide] kannt, und man wird ſeiner wohl bald habhaft werden. 

— — 


Breslau, 18. Auguft, — Am 1öten d. Abende 
ging ein in einem hieſigen Gaſthofe wohnender fremder 
Handlungsdiener auf dem Ringe ſpazieren. An dem 
Hauſe, die ſieben Churfürſten genannt, wird er gewahr, 
daß ihn hinten Jemand leicht am Node zieht und ine 
dem er mit ſeiner Hand raſch nach hinten greift, erfaßt 
er eine fremde Hand, die ſich bereits ſeines Taſchentuches 
und einer ſilbernen Tabacksdoſe bemächtigt hatte. Ob⸗ 
wohl der Taſchendieb hiernächſt den Verſuch machte, zu 
entfliehen und den Beſtohlenen ſelbſt durch Miß handlun⸗ 
gen zu nöthigen ſuchte, ihn frei zu laſſen, fo wurde er 
doch von ihm fo lange feftgehalten, bis ſich Beamte 
einfanden, die ihn dann zur Haft brachten. 


Um dieſelbe Zeit wurde einem Kaufmann auf der 
Altbüßerſtraße eine ſogenannte Stampe Wolle aus dem 
Hofraum des Hauſes, in dem derſelbe wohnt, im Werthe 
von mehreren 30 Rtl. entwendet, die etwas ſpäter von 
den Dieben, weil fie ſich verfolgt ſahen, auf dem Ellſa⸗ 
beth Kirchhofe weggeworfen wurde. Da ſich des Dieb⸗ 
ſtahls ein Hausknecht ſchon dadurch verdächtig gemacht 
hatte, daß er die Wolle kurze Zeit vorher, angeblich aus 
Spaß, von ihrem Lagerplatze bis unter die Hausthüre 
geſchleppt, wo er damit von einem Andern betroffen 
wurde, ſo wurde derſelbe ſpäter von ein paar Beamten 
in Anſpruch genommen und dann auch als einer von 
denjenigen Männern wiedererkannt, welche die Wolle 
auf dem Eliſabeth Kirchhofe weggeworfen, während fie 
ſelbſt die Flucht ergriffen hatten. 


An demſelben Tage kamen zwei Fremde mit dem letz⸗ 


ten Bahnzuge aus Oberſchleſien hier an, begaben ſich, 


ohne näher mit einander bekannt zu ſein, in ein bekann⸗ 
tes Privat⸗Logis auf der Albrechts Straße und über⸗ 
nachteten dort in einem und demſelben Zimmer. Als 
der Eine geſtern früh erwachte, hatte ſich der Andere 
bereits aus dem Staube gemacht und Jenem zugleich 
feine wohlgeſüllte Börſe entwendet. 


Vor einigen Tagen waren einem Bauhandwerker in 
ſeiner Wohnung aus der Taſche ſeines Rockes ſeine nicht 
unbedeutenden Erſparniſſe entwendet worden. Er zog 
zwar einen Handwerksgenoſſen in den Verdacht, das 
erwähnte Verbrechen verübt zu haben, mußte aber ſchwei⸗ 
gen, da es ihm unmöglich wat, ſeinen Verdacht näher 
zu begründen. Geſtern fällt ihm eine Erzählung ſeiner 
Schlafwirthin auf, wonach ihr 14jähriger Sohn von 
einem fremden Herrn auf offener Straße angegangen 


worden ſein ſollte, ihm aus einem Spiele Karten eine 


einzelne Karte herauszuziehen und ſich fpäter in einem 
ihm näher bezeichneten Gaſthoſe bei ge weben a 
ein Geſchenk dafür in Empfang zu nehmen, das dann 


aus auch geſchehen fei und ihren Sohn in den Stand ge⸗ 
ſetzt habe, fh Tuch zu feiner vollständigen neuen Be⸗ 3 


kleidung auzuſchaffen. Er cheilte dieſe Erzählung daher 
ein paar Beamten mit und dieſen gelang es, auch bald 
hierauf den Knaben zum Geſtändniß zu n daß er 
den Diebſtahl begangen und das in ah es 


des Tuches von dem Geſto 
} len N 
Geld bereits vernaſcht He en noch übrig gebliebene 


* Lewin, 16, August. — Nach amtlichen ſo wie 


a de ſollten Se. Maj. unſer allergnädigſter 
onig heut von Wien über Mittelwalde in Glatz ein⸗ 


— 


treffen. Geſtern Mittag verbreitete 
Gerücht durch eine Stafette an die 
hörden, daß Allrrhöchſtdieſelben über 
eingeſchlagen hätten, vom Löten zum 16ten in Leuto⸗ 


ſich das ſreudige 
dieſſeitigen Poſtbe⸗ 
Brünn die Reiſetour 


miſchel übernachten und über Köni 
kommen würden. Schon gegen 
Landrath Hr. Frhr. v. Zedlitz S 
an und bald 
ell. der Oberpr 
1 Empfang 5 55 1 Schleſien Hr. Dr. v. Merckel 
ließ waren auch von Seiten 855 es die Kürze der Zeit zu- 
die möglichſten Anſtalten er hieſigen Stadtgemeinde 
bereitet worden. Nachmi zum feierlichen Empfang vor⸗ 
Boöllerſchüſſe und Glo & ittag gegen 5 Uhr verkündigten 
Maj. auf dem Wei PA die hohe Ankunft Sr. 
war eine Ehrenpfo chbild der Stadt. Am Marktplas 
mengewinden und 80 von grünem Laubwerk mit Blu⸗ 
bei hatten ſich die ahnen geſchmückt aufgeſetzt, und da⸗ 
ein Spalier bild hieſigen Lehrer mit der Schuljugend 
In end, und das Muſikchor aufgeſtellt. Mit 
Se. Maſeſtä olkslied: „Heil Dir ꝛc.“ wurden 
at zuerſt bewillkommt. Während des Aufent⸗ 
haltes durch das Um 4 
hier weilend Umſpannen der Pferde, begrüßte der 
ſtellten di e Ober⸗Präſident Excellen; Se. Majeftit, 
giſtrat le Vorſtände der verſammelten Geiſtlichkeit, Ma⸗ 
3 und Stadtverordneten Sr. Majeſtät vor, und 

Ude dem Bürgemeiſter das hohe Glück zu Theil Aller: 
böchſtdenſelben mit einer kurzen Anrede eine Adreſſe, ent⸗ 
haltend: den herzlichſten Willkommen des geliebten Va⸗ 
ters von ſeinen Kindern und den tiefgefühlteſten Glück⸗ 
wunſch über die wunderbare Errettung Sr. Majeſtät 
aus kürzlich bedrohter Lebensgefahr, zu überreichen. 

öchſt gnädig und mit aller Herzen entzückender Freund: 
uchkeit geruhten Allerhöchſtderſelbe die Adreſſe anzu: 
nehmen und baldigſt zu leſen; richteten noch einige 
freundliche Worte an den hieſigen Bürgermeiſter und 

en Pfarrer und unterhielten Sich dann längere Zeit 
it Sr. Excellenz dem Ober-⸗Präſidenten über den 

Aufenthalt in Wien und äußerten noch ganz gerührt 
zu ſein über die ausgezeichnet liebevolle Aufnahme, 
welche Allerhöchſtdenſelben dort und im ganzen Kaiſer⸗ 
aate zu Theil geworden fet, 

Unter lautem Vivatrufen bewegte ſich der Königliche 
Wagen zur Weiterreiſe und Se. Majeſtät erwiederten 
den Jubel des Volkes nach allen Seiten huldvollſt 
grüßend. — Zu bedauern war nur, daß, durch den 
Neubau der Straße von Reinerz nach Nachod verur⸗ 
ſacht, Se. Majeſtät eine ziemliche Strecke höchſt ſchlech⸗ 
ten Weges paſſiren und ſogar aus dem Wagen ſteigen 
und mehrere hundert Schritte zu Fuß gehen mußten; 
da trotz mehrfachen Einſchreitens des Kreis⸗Landrathes und 
der Polizei⸗Behörden der Straßenbau doch ſo geleitet wird, 
daß nicht einmal die geſetzliche Paſſage freigehalten wird; 
worüber ſchon mannichfache Beſchwerde ſtattgefunden 
haben und was bei der Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗Näſſe 
einen ganz unpaſſirbaren Weg noch erzeugen muß. 


ggrätz heut hier an⸗ 
Mittag eilte der Kreis⸗ 
r. Majeſtät bis an die 
darauf trafen auch Se. 


* Glatz, 17. Auguſt. — Geſtern und heute hatte 
unſere Stadt das hohe Glück, den allverehrten theuern 
König und Herrn in ihren Mauern zu ſehen. 

ajeſtät, von Wien zurückkehrend, trafen um halb 10 


Uhr Abends im beſten Wohlſein hier ein. Aller Her⸗ 


zen waren um ſo mehr mit der innigſten Freude über 
die Ankunft des erhabenen und gütigen Monarchen ex: 
üllt, als wir den geliebten Herrſcher zum erſtenmal, 


nach der über ſeinem theuren Haupte geſchwebten, aber 


durch die allmächtige Gotteshand ſo wunderbar abge⸗ 
wendeten Gefahr, in unſerer Mitte zu ſehen die Ehre 
hatten. Wahrhaft feſtliche Gefühle ſprachen ſich in al⸗ 
len Anordnungen, die zu Allerhöchſtſeinem Empfange ge⸗ 
troffen waren, unverkennbar aus, aber nichts überſtrahlte 
die innigſte Liebe und Verehrung, die ein jeder Ein⸗ 
zelne in ſeinem Herzen für ſeinen König bewahrt. Auf 
dem Stadtgebiete waren Ehrenpforten von Seiten der 
Stadt und auf dem Glacis der Feſtung von Seiten 
der Fortification errichtet. Eine Chaine aus den acht⸗ 
baren Bürgern, feſtlich gekleidet, war von der Ehren⸗ 
pforte durch die Straßen der Stadt gebildet, und die 
Bürgerſchützen huldigten dem theuren Monarchen durch 
Ehrenbezeugungen. Vor der Wohnung Sr. Majeftät, 


Au f r u 


Wohl überall von den größeren Strömen in Oſt⸗ und Weſtpreußen vernimmt man den 


; durch Ueberſchwemmungen ſchwer getroffenen Anwohner. 
Seiten des Ganzen mag lech jeder Thel dae Geinige für das größte 


Nothruf der 


dadurch 

Strömun, me einiger un dhü in ein Meer mi 

ſic gefüher, And delt, welche Laufer gef einn ich d 
verheerende Strom LG durch die oberhalb liegende Culmer Amts⸗Niederung ergoß ſich der 


Vieh und Früchte mir i überſchwemmie fie, mit Ausnahme einiger hoch gelegenen Punkte, 


Es find fo vor my, fortreißend. f 
mit über 10,000 Seelen ub Augen auf dem rechten Weichſelufer gegen hundert Or chaften 
Kartoffel⸗Ernte in der 5 ſchwemmt, und es iſt die geſammte Getreide-, Gemüſe⸗ und 
dem den größten Theil ihrer Ses Gulmer Kreiſes vernichtet, welche durch die Fluth zu: v. Loga, 
ganz zerftört oder unbewohnbar verloren hat. Eine Menge Häuſer ſind entweder Greger, 
und ſonſtige Be ſei es für immer oder durch Einſtürzen ber | Stadk⸗Armen⸗Arzt. 


nfteine \ 
na Faulen der Früchte, bei 


„ Und alles dies Unglück 
1 905 wenigen Monaten, im 


heungeſucht war. 


gungen aı 
Ber 8 längere Zeit. 


Der dringendsten Hungersnoth der Kerken if durch ziichlice Gaben der Bewohner 


Se. 


, mie on drei Meilen an vierzehn Stellen durchbrochen. Die ganze Nieder ang ik 


Feldfrüchte, Vieh und leider auch Menſchen mit 


ee Krankhel 
E ungünſtigen Witterung erzeugt, 
Selin ne Niederung des Celmer Kreises, nachdem dieſelbe 


der Commandantur, hatten ſich die Offiziercorps der 
Garniſon, die königlichen und ſtädtiſchen Behörden, fo 
wie die Herren Landſtände zu Allerhöchſtihrem Empfange 
aufgeſtellt, und geruhten Se. Majeftit Sich dieſe bei 
Ihrer Ankunft in ibren Appartements vorftellen zu Inf 
ſen. — Wahrlich, es bedurfte keiner Anregung, um die 
Liebe für den allverehrten Monarchen auch durch äußere 
Feſtlichkeiten kund zu geben. Beim Dunkelwerden 
wurde die Stadt durchweg prächtig erleuchtet, und die 
Häuſer waren mit geſchmackvollen Verzierungen durch 
Blumengewinde und Kränze und ſehr ſinnreichen 
Transparents geſchmückt. — Eine ganz eigenthümliche, 
und Sr. Majeſtät freudig in die Augen fallende Er⸗ 
ſcheinung machte die Beleuchtung der höchſten Punkte 
der Hauptfeſtung. Heute Vormittag, gleich nach 9 Uhr, 
festen Se. Majeſtät, nachdem Allerhöchſtdieſelben den 
auf dem Marktplatze aufgeſtellten Truppen der Garni: 
ſon die Parade abgenommen, und dieſe zweimal bei 
Sich hatten vorbeidefiliren laſſen, Allerhöchſtihre Reife 
über Eckersdorf nach Erdmannsdorf unter den heißeſten 
Segenswünſchen des Publikums fort. Die Milde und 
Freundlichkeit Seiner Majeſtät bezauberte Aller Herzen, 
und lange wird das Andenken an dieſe feſtlichen Tage 
uns in freudiger Erinnerung bleiben “). 


Mittelwalde, 16. Auguſt. — Mit Sehnſucht 
erwarteten wir die angekündigte Ankunft unſeres gelieb⸗ 
ten Königs, welchen zum Erſtenmal die füdliche Pforte 
der Grafſchaſt, und mit ihr das ſchönſte Thal derſelben 
auf die Reiſe von Wien nach Glatz betreten ſollte; da 
vernichtete die Kunde von der Abänderung der allerhöch⸗ 
ſten ſchon beftloffenen Reiſetour alle unſere frohen Hoff: 
nungen und beraubte den geliebten Monarchen zugleich 
des gewiß wohlthuenden Eindrucks, welchen die zur 
Verherrlichung der Anweſenheit Sr. Majeſtät von den 
Bewohnern der Stadt und Umgegend getroffenen An⸗ 
ſtalten um ſo ſicherer hervorgebracht haben würden, als 
dieſelben bei der allſeitigſten Bethätigung alle einzelne 
Hausbeſitzer und Miethwohner den Beweis geliefert hät- 
ten, wie in dieſem entlegenen und ſonſt ſtillen Thale 
die Vaterlandsliebe und mit ihr die dankbare treue An⸗ 
hänglichkeit an den gerechteſten und wohlwollendſten Mo⸗ 
narchen bei der Kunde ſeiner Annäherung auf die un⸗ 
zweideutigſte Weiſe laut geworden wären. Trauernd 
begrüßt heut der Reiſende die von dem Grundherrn an 
der Landesgrenze errichtete Ehrenpforte, die mit Blu⸗ 
menguirlanden verzierten Straßen unſerer Stadt, das 
feſtlich grünende Schloß, die Empfangspforte auf dem 
Markt, die wie durch einen Zauber erſchaffenen Spring⸗ 
brunnen auf demſelben und alle die Freudendenkmäler, 
welche ſich von Ortſchaft zu Ortſchaft längſt der Straße 
bis Glatz, beſonders aber auf dem Rollingberge erheben. 
Die glücklichere Haupiſtadt des Ländchens, ſoll heut 
Abend den geliebten Herrſcher empfangen, und Tauſende 
eilen aus den Bergen, um ſich ſeines Anblicks zu er⸗ 
freuen. 

Sprottau, 15. Auguſt. — Se. königl. Hoheit der 
Prinz Adalbert hat das Protektorat der hieſigen Schützen⸗ 
gilde übernommen und in Bezug hierauf folgendes 
Schreiben erlaſſen: a 5 

„Die unterm 19. Juni an Mich gerichtete Bitte, 
das Protectorat des Bürger⸗Schützen⸗Corps zu überneh⸗ 
men, will Ich ſehr gern gewähren und ſpreche Ich da⸗ 
bei den lebhaften Wunſch aus, daß es dem neu formir⸗ 
ten Corps ſtets wohlergehen und in der beſten Einigkeit 
fortbeſtehen möge. Berlin den 12. Juli 1844. 

W. Adalbert, P. v. P. 
Dem Bürger⸗Schützen⸗Corps von Sprottau.“ 
8 


Einſender 

„ Landeshut, 17. Auguſt. — Um den Einſen r 

des Artikels — 15. Auguſt in No. 192 1 

tung zu beruhigen, wird hiermit die Allerhöchfie abi⸗ 

nets⸗Ordre d. d. Erdmannsdorf 1. Auguſt 1 8 125 

lich mitgetheilt: „Mit Theilnahme habe * 0 a : 

glück erfahren, daß die Stadt Landeshut durch den 

Privatnachri fahren wir, daß Ihre königl. 

stet bis Negele Aibeeöe a Kamenz nach Glatz gekom⸗ 
men war, um Se. Majfeſtät zu begrüßen. Red. 


+ 


In dem allgemeinen 
halten, weil er es 
ſich dieſelben in den 
Gottlob, aus an⸗ 

wo die Verwüſtung . 
’ der Provinzen, Länder und 

i ichſeldämme au 

die Weich Gaben geſandt. 
t reißenden 


zeichneten Verein, 
Wirken abzulegen. 


ten, durch das Waſſer 


ſind im An⸗ Dangeliſcher Pfarrer, 


Schülke, 


Viedernarg.1rtgefundenen Brand betroffen hat. Zum 

Gaſſen bewilli 80 insbeſondere zur Verbreitung der 

und babe en Ich gern die Summe von 4000 Kate, 

angewieſen.“ Ef 55 Finanzminister zu deren Zahlung 
5 rdmannsdorf den 1. Auguſt 1844. 


(gez. . 
An den Magiftene 5 . Wilhelm. 


Ratibor, im Auguſt. (Eingen 

Ztg. vom 12ten d. M. Ba (Fingefandt.) Die Schleſ⸗ 
Referat, in welchem ſich ein jau 

Es iſt dort geſagt: „Aus Fa Bern 
folgende Mittheilungen ein: Die 
wahnſinnigen Hochverräthers lebte un en 
bor ꝛc. ꝛc.“ Niemals hat der wohnſintge Hog ne 
allein oder mit ſeiner Familie in Ratibor ſeinen . 
fis gehabt. Derſelbte lebte, wie aus den erſten Nach 
richten über das gräßliche Attentat bekannt geworden 
in Berlin und Storkow, zuletzt wieder in Berlin. ; 
Natibor war derſelbe vielleicht nur ein einziges Mal, 
in ſeinen jüngeren Jahren, zum Beſuch bei ſeinem da⸗ 
ſelbſt als Bau-⸗Inſpector lebenden älteſten Bruder. Nur 
dieſer letztere allein mit ſeiner Familie lebte und wirkte 
hier durch eine Reihe von ungefähr 40 Jahren als 
anerkannt tüchtiger, und ſomit am Orte und in weiten 
Umkreiſen geſchätzter und geachteter Geſchäftsmann. 
Mit reichen Kenntniſſen und einem hellen und wohl⸗ 
wollenden Geiſte ausgeſtattet, war er überall ein will⸗ 
kommener Geſellſchafter. Als Freund der Muſik im Allge⸗ 
meinen hat er ſich beſonders die Veförderung derſelben in der 
hief. katholiſchen und in der evangeliſchen Kirche ſehr angele⸗ 
gen ſein laſſen. In dieſer Rückſicht hat er zur Verherr⸗ 
lichung des Gottesdienſtes viel beitragen, und ſich da⸗ 
durch ein dankbares Andenken geſchaffen. Die Achtung, 
die man ihm im Leben gezollt, hat ſich bei der Beer⸗ 
digung in der zahlreichen Begleitung aus allen Stän⸗ 
den und Religionsbekenntniſſen — der ſich die wohl⸗ 
ehrwürdige katholiſche Geiſtlichkeit der Stadt und der 
nächſten umgebung angereiht — beurkundet. — Die 
Schickſalsſchlaͤge, die ihn und ſeine Familie früher be⸗ 
troffen, hat er in chriſtlicher Demuth zu ertragen ge⸗ 
wußt, doch den letzten Schlag — das ſchreckliche Atten⸗ 
tat ſeines unheilvollen Bruders — das ihm auf dem 
Krankenlager in ſeiner furchtbaren Größe bekannt wurde, 
vermochte er nur drei Tage zu überleben. Er hinter⸗ 
läßt außer ſeiner braven, ſchwer geprüften Leidensge⸗ 
fährtin zwei Söhne und vier Töchter, von denen nur 
die jüngſte unverſorgt iſt. — Ihm iſt wohl! Friede 
eiſner Aſche! 


oſſenbar 


Actien⸗„ Courſe. 


; d Breslau, vom 17. Xuguf, 
Die meiſten Eiſenbahnactien haben an heutiger Börfe eine 
kleine Baiſſe erfahren, blieben aber zu Ende geſucht. 
Oberſchleſ. Lit, A. 4% p. C. 114 b. u. G. priorit. 103% Br. 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. C. 107%, Gld. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4%, p. C. abgeſt. 109 Gld. 
dito dito dito Priorit. 103 
n (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107%, etw. bez. 
u. Gld. 8 
Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1087, u. % bez u. Gld. 


dito. Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
We (Sresdn.: Bort) Zuf.⸗ Sch. p. C. 109%, bez. 


U. 
Söchſiſch⸗Bayerſche Zuß⸗Sch. p. G. 104 Br. 
41103 Zuf.⸗ Sch. p. C. 103 —104 bez. Ende 


3% Br. 

5 Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103) 8 
3 oa. pr. 6. 11% Br. 111 Gib. 
——ñ— — 

Oberſchleſiſche Eiſenbabhn. 

In der Woche vom 11, bis 17. Auguſt find auf der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6185 Perſonen befördert wor: 
den. Die Einnahme betrug 3452 Rthlr. 

— . -— — 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger⸗ 
Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenda hn 


wurden in der Woche vom 11. bis 17. Auguſt 10,329 


Culms und der Umgegend für den Augenblick abgeholfen. 
Ende und wir ſehen einer um ſo traurigeren Zeit entgegen, 
Höhe durch die fortwährend regneriſche Witterung zu mißrathen droht. 

In dieſer Noth, die in unſerer, an Brennmaterial ſo armen Gegend im Winter einen 
kaum zu ahnenden Höhepunkt erreichen muß, wenden wir uns ‘ 
5 ne und in der Ferne, im In⸗ und Auslande, 

ir leben um ſo mehr der freudigen Zuverſicht der ä i 
ge Hader ate hr 9 ſich Gewährung unferer Bitte, als neuere 


Perſonen befördert. 


. Die Einnahme war 5439 R 
16 Sgr. 11 Pf. 99 75 e 


unſere Mittel gehen indeß u 
als auch die Ernte auf 2 


an alle Menſchenfreunde in 
mit der dringenden Bitte um Hülfe. 


b in unſerer Zeit die thätige Menſchenliebe keine Scheidungen 


Völker kennt und daß den 
Bewohnern der Rhone eben fo gut Franzoſen, als Deutſche und andere Völker ihre 


dieſes unſeres Aufrufs, um S 


Landrath. Dr. Deutſchert, Regiments-Arzt. Gadegaſt, on. Ha 
Domainen⸗Rentmeiſter. 94 penſ. e br. Jacobi, 


durch Ueberſchwemmung verun 


Wir bitten die verehrlichen Redaktionen öffentlicher Blätter um gefällige Veröffentlichung 

7 5 Sal nich der Beiträge und Abführung derſelben an den unter⸗ 
it nicht ermangeln wird, öffentliche Rechenſchaft von ſeinem 
Culm, den 13. Auguſt 1814. 5 l ng k 


Kaufmann. Liedtke, 
4. 


„durch eine andauernde Ueberſchwemmung ſchon 7 abe! Er 3 r 
Zur A beförberun Be Sr o ne 
r wan und iz t Erpebiekon der Schleſiſchen 8 a 


r 


We RER, 


— fes 


Theater: Repertoire. 
Montag den 19ten: „Der Talismann.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Neſtroy. 
Dienftag den 20ſten: „Eurpante.“ Große 
Oper in 3 Akten. Muſik von C. M. von 


Tägliche Dampfwagenzüge 
Oberſchleſiſ 8 i Eiſenbahn. 


Oppeln nach Breslau Morgens 6 10 M. 4 

20 pr 23 P Mittags 19 * 2 Weber. Euryanthe, Mad. Köſter, vom 
— Pi 3 . Abends 6 = 10 - Großherzogl. Hoftheater zu Schwerin, als 

„Breslau = Oppeln Morgens 6. — - vierte Gaſtrolle. ? 
= P . 5 Mittags 2 — - Mittwoch den 21ſten: „Die Memoiren des 
2 < F z Abends 6 ⸗ — Satans.“ Luſtſpiel in 3 Akten. Nach dem 
Franzöſiſchen bearbeitet von L. v. G. Robin, 
Verlobungs⸗Anzeige. Herr Baiſon, vom Stadttheater zu Frank⸗ 

(Verſpätet.) furt a. M., als 2te Gaftrolle, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Hirſchfeld, 
Moritz Alexander. 
Berlin u. Hamburg den 15. Auguſt 1844. 
Entbindungs= Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heut um 1 Uhr Nachmittag erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Emma geb. v. Görtz, von einem geſunden 
Knaben, zeige allen meinen Freunden und 
Verwandten 112 an. 

Rybnik den 14. Auguſt 1844. 

Langer. 
Entbindungs = Anzeige. 

Heut Vormittag wurde meine geliebte Frau 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Schönau den 15. Auguſt 1844. 

Philipp, Ob. ⸗Ld.⸗Ger.⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Abend 7 uhr ward meine liebe Frau, 


Altes Theater. 

Heute, Montag, den 19. Auguſt 1844, fin⸗ 
det die 7te Vorſtellung der Ungariſchen Na⸗ 
tional⸗Muſik⸗ und Tanzgeſellſchaft ſtatt im 
neuen Coſtüm, mit Cymbal⸗Solo. 


Creutzburg⸗Roſenberger landwirthſchaftliche 
Vereins⸗Verſammlung. 
um Irrthum zu vermeiden, erſuche ich er⸗ 
gebenſt die verehrlichen Mitglieder des Vereins, 
ſich den 22ſten d. M. gefalligſt zur gewöhn: 
lichen Zeit wieder in Ereutzburg zu ver⸗ 
ſammein. 1 
Groß⸗Schweinern bei Conſtadt den Löten 
844. 
ee! Gebel. 


Dankſagun g.“ 
Zur Abſendung an meinen Schwiegervater 
den Gaſtwirth Canabäus in Landeshut 
ſind bei mir an Unterſtützungen eingegangen: 


geb. von Gilgenheimb, zwar ſchwer, doch 1) von dem Stadt⸗Kämmerer und Gaſthof⸗ 
glücklich, von einem gefunden Sohne ent beſiger Herrn Küchler 5 Athlr. l 
e den 16, Auguſt 1844 2) 55 155 Gaſthofbeſitzer Herrn Karger 
R Br t, 
Carl a 3) be Gaſthofbeſizer Herrn Vogt 
5 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 17ten e. a. zu Kummelwitz bei 
Strehlen erfolgte Entbindung meiner Frau, 
geborne von Rohrſcheidt, von einem 
Mädchen, beehrt ſich hiermit allen Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen 
von Korckwitz, 
Premier⸗Lieutenant im Aten Huſaren⸗ 
Regiment. 


Ent bindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Vormittag 10%, uhr wurde meine 
liebe Frau Marie, geb, Herbſt, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau den 17. Auguſt 1844. 

Carl Joſeph Bourgarde. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute früh 6 uhr wurde meine liebe Frau 
von einem geſunden Knaben zwar ſchwer aber 
glücklich entbunden. Dies zur Anzeige für 
meine lieben Verwandten und Bekannten. 

Neiſſe den 17ten Auguſt 1844. 

Freiherr v. Richthofen, 
Lieutenant und Brig.⸗ Adjutant. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern erfolgte, zwar ſehr ſchwere, doch 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Henriette, geborne Winkler, von einem 
geſunden muntern Knaben, zeigt Verwandten 
und Freunden ergebenſt an 5 
A. Hayn, Zimmermeiſter. 
Breslau den 17. Auguſt 1844. 


Todes s Anzeige. 

Das nach jahrelangen, namenloſen Leiden 
heute früh 3%, Uhr hierſelbſt erfolgte, ſanfte 
Hinſcheiden meines geliebten Gatten, des ehe⸗ 
maligen Wirthſchafts⸗Amtmannes A. Eber⸗ 
lein, zeige ich, tiefbetrübt, entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden zu ſtiller Theilnahme 
hierdurch ergebenſt an. . 

Liegnitz den 14. Auguſt 1844. 

Henriette verw. Eberlein, 
geh, Prentzel. 
Todes- Anzeige. 

Heut Morgen um 3 ½ uhr ſtarb nach länge: 
ren Leiden meine Tante, die verwittwete Frau 
Banco⸗Senſal Eliſabeth Fritſch, geborene 
Wagner, in dem Alter von 58 Jahren 9 Mo⸗ 
naten. Freunden und Verwandten dies ſtatt 
befonderer Meldung. 9510 De 

Ludwig Nagel“). 
„ Beeslau den 15. Auguk 1844. 8 

) nicht, wie am Sonnabend irrthümlich ge: 

landen, Ludwig Hagel. hümlich g 


Todes 
Nach kurzen Led ir ‚ge 


ſämmtlich zu Nimptſch, wofür ich den Herrn 
Unterftügern hiermit meinen herzlichſten Dant 
im Namen meines verunglückten Schwieger⸗ 
vaters abzuſtatten mich beehre. 
Poln.⸗Wartenberg a 16, Auguſt 1844. 


a y er, 
Königl. Stadtger.⸗Aktuar und Rendant 
—— ——— — — — H 


Bekanntmachung. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Königl. 
Ober⸗vandesgerichts für das Jahr 1844 bis 
1845 von ungefahr 

140 Klaftern Eichen-, Birken: oder Erlen: 
und 30 Klaftern Kiefern⸗Holz, 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf den 21. Auguſt d. J. Nachmittags 
3 Uhr 
vor dem Herrn Ob.⸗Landesger.⸗Rath v. Bd: 
nigk in dem Parteienzimmer No. 1 anbe⸗ 
raumt worden und werden die Lieferungsbe⸗ 
werber hiermit aufgefordert, ihre Gevote bis 
zu dieſem Termine ſchriftlich einzureichen, ſich 
hiernächſt im Termine ſelbſt einzufinden und 
das Weitere zu gewärtigen. 

Die Lieferungsbedingungen, zu denen auch 
die baare Beſtellung einer Caution von ein: 
hundert Thalern gehört, konnen bis dahin 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 
Nachmittags⸗ Stunden bei dem Archivarius 
Stange eingeſehen werden. 

Breslau den 27. Juli 1844. 

Königl. Oder⸗Landesgericht. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf der hieſigen alten 
Oderbrücke incl. des Pfahlwerks derſelben, 
ſo wie der davor befindlichen Eisbrecher un⸗ 
ter der Verpflichtung der Abtragung, an den 
»eiftbietenden, haben wir einen Termin auf 

den 27ſten d. Mts. Nachmittags von 

3 bis um 6 Uhr 
in unſerem Kämmerei⸗Kaſſen⸗Locale anbe⸗ 
raumt, wozu wir Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken hiermit einladen, daß auf Nachgebote 
nicht geachtet werden wird. 

Brieg den 13ten Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat. 
Bau-Verdingung. 

Der Bau eines maſſiven Stallgebäudes mit 
Flachwerk⸗Dach auf der Pfarrthei zu Goſchütz 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den, wozu auf ’ 2 
den 20. Auguſt a. c., als Montags, 
- Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Schuthauſe zu Goſchütz ein offentlicher 
Bietungstermin anberaumt worden, in welchem 
ſich einzufinden bietungsluſtige Baumeiſter auf⸗ 
gefordert werden. 5 

Zeichnung und Anſchlag können von heute 
ab auf dem hieſigen Pfarrhofe eingefehen 
werden. 

Entrepreneur erlegt im Termine ½ des 
Entrepriſe⸗Quantums als Caution. 

Goſchütz den 16. Auguſt 1844. 


Bau⸗Verdingung. 

Se auf 122 Rthl. veranſchtagten Repara⸗ 
er 2 am Pfarrgarten ⸗Pächterhauſe zu St. 

br el hierſelbſt werden an Ort und Stelle 
N den zelten d. Mis., Nachm. 4 Uhr 
Aa Mindeftfordernden öffentlich verdungen. 
terzeichneten taanin gungen können beim Un⸗ 
were „täglich von 2—3 Uhr eingeſehen 


Breslau den 17. Au uſt 1844. 
gl. Bau⸗Inſpector. 


im 3 61ſten \ 
. i jahre, 
Mia an bittend, zeigen dieß lier 
die Hinterbliebenen. 
Schmiedeberg den 16. Auguſt 1844. 
Todes: Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heut Morgen um 47, Uhr entſchlief ſanft 
einem beſſern Leben an den Folgen der 
Hautwaſſerſucht unſer innig 15 Gatte, 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 
ochgräfl. v. Seherr⸗Thoßſche Wirthſchafts⸗ 
Jeſpekzer Ernſt Gottlob Roth, nach 30jah⸗ 
riger Dienſtzeit, in dem Alter von 58 Jah⸗ 
ren 9 Monaten. Tiefgebeugt widmen dieſe 
Anzeige entfernten Verwandten und Freunden 
und bitten um ſtille Theilnahme | 


zu 


Spalding, Kön 


die Hinterbliebenen. 


auf ſchleſiſche Landgüter oder hieſige Ha 
Weigels dorf, hei bangenbielau, d. 17. Ang. 1844. 8 Häuſer 


auszuleihen durch S. Militſch, iſchofsſtr. 


3000, 6009, 10,000 und 30,000 Nix. find e 


Ferdinand Birt, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


alle Buchhandlungen iſt aus dem Verlage von Breitkopf und Härtel in 
Keita zu bach Fk ee . —.— = Serbinaun Hirt am 
markt No. Jay er i d i 1 

Buchhandlung in Natibor, ſo wie in Krotoschin durch E. A. Stock: . 


Das Hauslexikon. 
Handbuch praktiſcher Lebens kenntniſſe für alle Stände. 
Mit 72 erläuternden Steindrucktafeln. 
8 Bände gr: Oktav. Broſchirt. Preis 


Durch 
Leipzig zu beziehen, 


in 12 Thaler. 


In der Schorner'ſchen Buchhandlung iu Straub i i d 
8 e Bea 8 8. Want 
o. ür nit chleſten zu bezi i 1 3 
lung in Native e We n Krotoſchin durch G. A. Stock: 3 
Dr. E. Nuthardt's Vorſchlag und Plan einer äußern und innern Ver⸗ 
vollſtändigung der grammat. Lehrmethode, und deſſen Beleuchtung durch Dr. 
C. ur e Ne Wii Gymn.⸗Dir. und Schulrath, erläutert 
von Franz Joſ. Reuter, k. b. Profeſſo i 
in Straubing. gr. 8. br. 11% nee 


Bei J. K. G. Wagner in Neuſtadt a. d. O. iſt ſoeben ; 2 
een een? Hi am Naſchmarkt No. 47, für n — 
en zu beziehen durch die Hi i . 8 
ſchin durch E. A. un Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, fowie in Kroto⸗ 


Conferenzreden 


von 8 
C. A. Wagner, 
’ Lehrer zu Conradsdorf. 
Erſtes Bändchen. 8. 13%, Bogen. Preis 15 Sgr. netto. 

Mit der feſſelnden Kraft einer gediegenen Sprache behandelt der durch ſeine 
Schriften hinlänglich bekannte Verfaſſer in obigen Reden die wichtigſten Intereſſen der Er⸗ 
ziehung und des Unterrichts und bietet ſonach dem Leſer nicht nur eine intereſſante Lectüre, 
ſondern ein Werk dar, aus welchem man gewiß in den meiſten Fällen des Schullebens 
Rath holen kann. 


Bei C. G. Hendeß wird im Laufe dieſes Jahres SEE 
Nachträge zu der „Sammlung aller noch gültigen, in dem Allgem. Landrecht, 
der Geſetzſammlung, den v. Kamptzſchen Jahrbüchern und Annalen, der Raabe⸗ 
ſchen Sammlung und den Amtsblättern ſämmtlicher Königl. Regierungen ſeit 
ihrer Begründung bis Ende 1838 enthaltenen, das Kirchen- und Schul⸗ 
weſen betreffenden Geſetze, Reſcripte und Verfügungen. Herausgegeben vom 
Königl. Oberlandesgerichtsrath Fürſtenthal.“ (4 Bände. gr. 8vo. 
1838 und 1839. Preis 8 Rthlr. 
Dieſe Nachträge werden ſämmtliche Verordnungen der Jahre 1838 bis incl, 1843 
e en erſcheinen in Einem Bande, welcher den Preis von 2 Kthlr. nicht über⸗ 
eigen wird. 
„Beſiger des Hauptwerks wollen ſich mit ihren Beſtellungen an die 
nächſte Buchhandlung wenden, in Breslau an die Buchhandlung von Ferd. 
Hirt, am Naſchmarkt No. 47, das geſammte Oberſchleſien an die Hirt ſche 
Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin an E. A. Stock. Auch iſt das 
Hauptwerk ſelbſt für obigen Preis noch zu haben. 


Bei Kaulfuß Witwe, Prandel & Comp. in Wien iſt erſchienen, vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nro. 47), 105 das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in 


Krotoſchin durch G. A. Stock: ; 
gallige Dyseraſie 


Die 
geuter gelber Atrophie der Leber, 
von N 
Dr. T. Horaczek. 
Zweite umgearbeitete Auflage. gr. 8. broſch. 19 Bogen. 26% Sgr. 

Die bedeutendsten kritiſchen Stimmen des In⸗ und Auslandes haben ſich bereits über 
die erſte, vor einem Jahre erſchienene Auflage dieſes Werkes einſtimmig auf das Vortheil⸗ 
hafteſte ausgeſprochen. Wir zweifeln deßhalb nicht, daß auch dieſe zweite, durchaus umge⸗ 
arbeitete und bedeutend vermehrte Auflage ſich der günſtigſten Aufnahme von Seiten des 
ärztlichen Publikums zu erfreuen haben wird. 


—— — — 


Eylert's Charakteriſtik Friedrich Wilhelms III. Ir Band, 
in bisheriger Bearbeitung bereits in 3 Auflagen verkauft, und überall, auch 
im Auslande, mit regſtem Intereſſe aufgenommen, wird jetzt in zweck⸗ 
mäßiger Bearbeitung in einer wohlfeilen Ausgabe auch 
der großen Menge des Publikums zugänglecd gemacht: 
Das Ganze wird in 5 Lieferungen beftehen, für Subferibenten 
im Preiſe von 5 Sgr. für eine jede Lieferung. Mit Anfang 
des nächſten Monats wird die erſte Lieferung ausgegeben, der 
von 14 Tagen zu 14 Tagen die übrigen nachfolgen. Auf 
10 Exemplare wird das IIte frei zugegeben. 
W. Heinrichshofen's den in Magdeburg. 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt fich die Buchhandlung von Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau und 2 


NMatibor. 
Conceſſionirte 


Berlin-Breslauer Eilfuhre. 


ird im Laufe dieſer Woche v 
Der Hauptwagen en om I19ten bis Zäften d. Mts. 
von Breslau abgehen und in Berlin ankommen 


ontag den 19. Auguſt Donnerstag den 22. Au 
Mittwoch 41. 5 Abends Sonnabend = 24, guft frü 
o 7 uhr Montag 36, f 10 10 
Sonntag 5 > Mittwoch 8 be 


Beſtellungen nehme 
— Mayer H. Berliner, Johann M. Schah in Breslau. 


"Baenische feine Stück 
rein bestes 9 ee 


mpfiehlt ganz billig 
©. F. Rettig. 


Oderstrasse Nro. 24, 3 Bretzeln, 


. 


